
Vom ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad
1n Regensburg:

Blicke 1n eıne volkssprachliche Predigtwerkstatt
; A0lO

VO

Edıich Feıstner

Dormi SECHKTE. Dieser priesterlichen Mıiıtbrüdern kursıerende Wunsch, auch
Vorabend VO Sonntagen und kırchlichen Feiertagen ruhıg schlaten können,

hat eiınen wesentlichen Anteıl daran, dass uUu1ls heute noch Einblicke 1ın den mıttel-
alterlichen Predigtbetrieb möglıch sınd, obwohl dıe Stimme des Predigers beıim Akt
des Predigens selbst Ja naturgemäfßs flüchtig 1St. Aus der miıtbrüderlichen orge
die Seelenruhe un: den Schlaf der Kollegen VOT eiınem Predigtauftritt sınd
zahlreiche Sammlungen VO Musterpredigten hervorgegangen, lateinısche, aber auch
volkssprachliche. Die Tradıtion der volkssprachlichen Predigtliteratur 1mM deut-
schen Sprachraum iın den etzten Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts e1in. In diese
eıt tällt nıcht NUuUr ganz allgemein der große, tradıtionsbildende Durchbruch volks-
sprachlicher Lıteratur, beginnend mMi1t den bekannten Klassıkern der mıttelhochdeut-
schen höfischen Dichtung. Wır betinden uns hıer ebentalls bereits ın den Anfängen
der europaweıt ausstrahlenden Laienfrömmigkeitsbewegung. Dıiese hat 1mM Verlaut
des 13. Jahrhunderts schliefßlich sowohl aufgrund des gestiegenen Interesses reli-
y1Ööser Selbstverantwortung VO Seıten der Laıen als auch aufgrund der zunehmen-
den FEinsicht ın dıe Bedeutung der Laienseelsorge VO Seıiten der Kleriker gerade dem
Predigtbetrieb mächtigen Auftrieb und ditterenzierte Konturen gyegeben. Stellvertre-
tend seılıen hıer 11UT die beıden Kristallisationsfiguren und Gründer der beiden
Mendikantenorden erwähnt: der charımatische Prediger Franzıskus VO Assısı und
der gebildete Kleriker Dominikus, dessen Orden bezeichnenderweise auch Prediger-orden heifßt.

Das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad un seine Überlieferungsspuren
ım Bıstum Regensburg

Das SOSCNANNTLE ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad VO dem kürzlich eın bıs dato
unbekanntes Pergamentfragment Aaus dem ersten Viertel des 13. Jahrhunderts ın der
Bischötlichen Zentralbibliothek Regensburg entdeckt wurde, repräsentiert eines der
bedeutendsten Beıispiele AUS der trühen Phase der deutschen Predigtliteratur VOT dem
Aufkommen der Mendikantenpredigt. Es 1St die einz1ge Sammlung deutscher Pre-
dıgten, die sıch, bevor der legendäre Franzıskanerprediger Berthold VO Regensburg
die Bühne betrat, auch mıiıt einem Namen verbunden hat dem Namen Jjenes Cunra-



dus prespiter der sıch Vorwort (Proemıum) des Predigtbuchs selbst nın An
die Klerikerkollegen gewandt tührt besagter Priester Konrad hier anders als den
tolgenden ZU Predigtvortrag bestimmten Texten auf lateinısch Aaus

ANC CO GHOQUEC collectionem Christz sacerdotibus offero Christz sacerdotibus dico, auı
Christum aul Christum ”no  _ predicant EYTUNLAME: INAXUIUMLE plebeis el DODU-
larıbus prespiterıs el quıbus forsan Librorum COD1A defuerit, et Qul frequentius C heata
Martha exXLerı0r7a sollıicıtz fuerint el ob hoc YaAr1M45 CM heata Marıa ad
pedes dominı sedere, ıd est sanıcte lectionı operam dare potuerint.“

Priester Konrad versteht Predigtsammlung also ausdrücklich als and-
reichung tür die Mitbrüder ıhnen substanzıelles Predigen auch tfür den Fall
ermöglıchen dass 51C nıcht über die nOtIgen Bücher (Librorum COP14) bzw hefße
sıch ohl nıcht über das nOotige Buchwissen verfügen oder aber MN
Arbeıtsbelastung ıhren Pfarreien nıcht dıe notlge uße Zzu Studium geistlıcher
Werke haben (rarıus [ sSancLie lectionı operam Aare potuerint) Dıe Predigten selbst,

fügt Anschluss das obıge Zıtat hinzu, habe der deutschen Multter-
sprache (ın ydıoma aterne lingue) verfasst,; damiıit SIC sowohl für den Prediger als
auch für SC1MH Publikum eıchter zugänglıch (quod facılıus pateal legent: et
audıentiı CJUS ıintuıtus). Allen Mitbrüdern stehe aber trel, den ext SC1IHNECT Samm -
lung ]JC nach Bedart und Gutdünken oder kürzen (ubicunqgue NnNUu.
1X1 ubiı VETO amplıus corrıgant) Dieser Hınweıs 1ST Zzu eshalb
wichtig, weıl VO Anfang die funktionsorientierte Veränderbarkeit der Predigt-

als Gebrauchsvorlagen, ]Ja die Oftenheıit der Sammlung INnSsgesam explızıt
macht, dıe sıch ı Verlaut der Überlieferungs- und Textgeschichte des ‚Predigt-
buchs‘ dann auch ı der Tat beobachten lässt. Nıcht zuletzt das Beıispiel der Regens-
burger Fragmente kann dies ıllustrieren Zum anderen 1ST der Hınweils VOT

automatıischen Gleichsetzung schritftlich tixıerter Predigttexte MIit dem Proto-
koll wirklich gehaltener Predigten WAarTrlilenNn Derartige Kurzschlüsse haben äpezielldie Erforschung der deutschen Berthold--Predigten lange eıt beeinträchtigt.”

Stichhaltige ntormationen darüber, wer Priester Konrad selbst WAäl, oibt aufßer-
halb SC1NCS ‚Predigtbuchs‘ bzw. dessen Überlieferung nıcht. Dıie Dialektmerkmale
des ‚Predigtbuchs‘ erlauben CS hn ı bairıschen Sprachraum lokalisieren.‘ Auf-

Anton SCHÖNBACH (Hg), Altdeutsche Predigten, B Graz 1891 (Nachdruck Darm-
stadt Dıiese Ausgabe folgt der Handschriuft Nr. der Österreichischen Natıional-
bıbliothek, Wıen

* Ebd
Vgl AaZu die kritische Aufarbeitung VO Dagmar NEUENDORFF, Predigt als Gebrauchs-

LPXtT. Überlegungen deutschen Berthold VO  — Regensburg zugeschriebenen Predigt, ı111:

Volker MERTENS/Hans-Jochen SCHIEWER gg.), Dıie deutsche Predigt ı Mıiıttelalter. Inter-
natıonales 5Symposium Fachbereich Germanıstik der Freıien UnıLVversıität Berlin VO bıs

Oktober 1989, Tübingen 1992Z,; ] m
* Genauere Lokalisıerungsversuche WIC die ı der alteren Forschung geäußerte Vermutung,

Priester Konrad SCI Bodenseegebiet suchen, ber auch die Südtirol-These ı der überlıe-
ferungsgeschichtlich grundlegenden Studıe VO Volker MERTENS (Das Predigtbuch des Pries-
ters Konrad. Überlieferung, Gestalt, Gehalt und Texte, München 1971 IMTU 33],j [NUS-
SCI ZU!Tr Bodensee-These schon Wılly KROGMANN, 7Zu den deutschen Predigten des Pries-
Lters Konrad Zeitschriftft für deutsche Philologie (1967), 13 als unplausıbel gelten b7zw
Werner WILLIAMS K RAPP ZUTr vermeıintlichen Südtıirol Provenıuenz, Artıkel Priester Konrad

Literaturlexiıkon utoren und Werke deutscher Sprache, hg Walther KILLY Bd (zuüters-
loh/München 1990 470 als „schwer untermauernde These
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grund der Datierung der altesten Handschriftenzeugnisse, denen auch dıe Re-
gensburger Fragmente gehören, I[1US5S5 den etzten Jahrzehnten des Jahr-
hunderts SC1NECINMN Predigtbuch‘ gearbeitet haben Sollte Säkularpriester WI1C dıe
Adressaten des Predigtbuchs BCWESCII SC1MH IMUSSTIE jedoch über 111e Biıbliothek
verfügt (Stichwort librorum Cop14), also ohl Kloster oder Stift zumındest
gearbeitet haben, wWenn nıcht ohnehiıin Ordensmann oder Chorherr SCWESCH 1ST
Zu dieser eıt VOT allem Benediktiner und Augustinerchorherren der
Säkularseelsorge Dementsprechend WEISCI1 die trühen deutschen Predigten 1115-

gesamt denn auch diesen Kontext Gleiches dürtfte für das Predigtbuch des rıe-
Konrad gelten Der Entstehungsort der Handschrift Aaus der die Regensburger

Fragmente dieses Predigtbuches StammMenN, wırd ebentfalls hıer suchen SC1IN
Eın überlieferungsgeschichtlicher ezug des Predigtbuches ZUT Stadt bzw ZU

Bıstum Regensburg 1ST SEeIT den 1830er Jahren bekannt, als Karl OTH auf Vermittlung
des umtriebigen Regensburgers Joseph Rudolftf CHUEGRAF Fragmente ENISPFE-
chenden Handschrift 9 Urkunden Gewölbe be1 Regensburg die Hände
gefallen waren,® die 1836 publızıerte und schließlich der Königlichen Hotbiblio-
hek München (heute Bayerische Staatsbibliothek CS überlie{(ß Der hier
vorzustellende Neufund aus der Bischötlichen Zentralbibliothek Regensburg gehört
ZUT gleichen Handschrift WIC OTHS Predigtfragmente Dıe BCeNAUC Herkunfrt dıe-
SsCT Handschrift die SCHATZ Jahr 1928 treilich ohne nähere Begründung
St mmeram vermutete,’ I11USS otfen bleiben, denn auch der Weg, den das IICUu ent-
deckte Fragment ı die Bischöfliche Zentralbibliothek ILEL hat, 1ST unbe-
kannt. ıne Überschneidung MI1tL Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ bezeugt aber die
siıcher aus St mmeram stammende (heute ı der Bayerischen Staatsbıbliothek, Muüun-
chen, aufbewahrte) Sammelhandschritt CS A8SO AaUusS$s dem Jahr 1451 die wıederum
auf 1NeC wesentlich altere, wenngleich 1U mehr fragmentarısch erhaltene and-
schriftt zurückgeht die Handschrift CR 5248/5 Hınzu kommen überlieferungs-

MERTENS Das Predigtbuch (wıe Anm (mıt dem wichtigen 1nweı1ls autf das Lob der
Augustinerchorherren der Predigt zZzu Fest des heilıgen Augustinus) vgl auch H.-

SCHIEWER Eın INAETE 1SE daz Narratıve Exempla der trühen deutschen Predigt Harald
HAFERLAND (Hg X Erzählungen Erzählungen Phänomene der Narratıon Mittelalter und
Früher Neuzeıt, München 1996 203 DERS German SCTI11ONS the mıddle ACS, Beverly
Mayne IENZLE (Hg ), Ihe Sermon, Turnhout 2000 (Typologie des SOUTCCS du O ABC
occıdental tasc 81 83) 866

Zur Rolle, die ROTH un! SCHUEGRAF den Jahrzehnten ach der Säkularısatıon be1 der
Erbeutung mittelalterlicher Fragmente AUS Regensburg gespielt haben, vgl Edıith FEISTNER,

Deutsche Fragmente der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, ZtidA 135 (2006), 5#
8 f vgl uch DIES Fragmente des Irıstanromans der Bischötlichen Zentralbibliothek Re-
gensburg wıeder entdeckt für die Forschung, Bibliotheksforum Bayern (2005), 282 f

ar| ROTH, Deutsche Predigten des und 13 Jahrhunderts, Quedlinburg/Leıipzıg 1836

(Bi?liythek der CS dt National-Liıteratur 11 ‚1S Zn CcE 5256 vgl Karın SCHNEIDER, Gotische Schritten ı deutscher Sprache, Vom

Pa Jahrhundert bıs 1300, Textband, Wiesbaden 1987, un:! Abb
? Bruchstücke bairıschen Predigthandschrift des Jahrhunderts, PBB (1928), 360

Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm 4 9 26
MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm 4 9 28 57 f Die St Emmeramer Handschriftt

CS 4880 übrigens anderer Stelle anscheinend uch autf quellengeschichtlichen
Zusammenhang INLT clIm 29872 hın, Handschrift A4US dem oberpfälzıschen Benediktiner-
kloster Reichenbach die danach den Besıtz der Amberger Franziıskaner übergegangen 1ST

(vgl Philıpp STRAUCH Altdeutsche Predigten, Zeitschritt tür deutsche Philologie B 11895],
2011



geschichtliche Berührungen des ‚Predigtbuchs‘ mıt der ‚Oberaltaicher Predigtsamm-
lung‘ (cgm /4; Provenıjenz aAaus dem Benediktinerkloster Oberaltaich), dıe sıch bereıts
ın den Regensburger Fragmenten niederschlagen.” Als eın benediktinischer Laıen-
bruder aIinenNns Albertus 1ın der zweıten Hältte des 14. Jahrhunderts VO  - Oberaltaich
ach St mmeram übersiedelte, stand auf der Liste der Bücher, die dem Kloster
Oberaltaich hinterliefß, auch der nachträglich wıeder durchgestrichene, also ohl
doch nach St. Emmeram verbrachte Tıtel Chunradı.} Hınweise autf
Predigtsammlungen 1ın derartigen Listen oder 1n Bıbliothekskatalogen sınd schon
aufgrund ıhrer oft unspezıfischen Formulierung Ww1e€e ad populum oder sec7-

‚dormi secCure‘ 13 für u1ls treilich oft kaum aussagekräftig, abgesehen davon,
dass s1e sıch selbstverständlich 1ın der Regel auf lateinische Predigten beziehen. Im
Fall des Namensträgers Konrad/Conradus 1st hıer, Je nach Alter des Eıntrags,
Konrad VO  — Sachsen OFM m4279 Konrad VO Brundelsheim (T1321; oft aller-
dıngs SOCCUS genannt) oder Konrad VO Waldhausen (T denken allesamt
bekannte lateiniısche Predigtautoren. eım oben genannten Beispiel könnte INan mit
aller gebotenen Vorsicht MN des Laienstatus VO Frater Albertus un dem gleich-
zeıtıgen Befund, dass 1im Kloster Oberaltaich nachweiıslich schon trüh ıne volks-
sprachliche Predigtsammlung gab, auch eiınen Zusammenhang mıiıt dem deutschen
‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad denken.

Das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad bietet jedoch interessante, nıcht 1Ur lıte-
raturgeschichtlich relevante Einblicke 1n den mıittelalterlichen Predigtbetrieb, selbst
wenn der Priester Konrad nıcht urkundlich ‚dingfest‘ gemacht werden kann. Dıies
anhand des Neufundes ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg exempla-
riısch veranschaulichen, 1St eın Hauptziel meılnes Beıtrags gerade deshalb, weıl
die (ohnehın nıcht eben boomende) geschichtswissenschaftliche und theologische
Predigtforschung gegenüber der Rekonstruktion VO  - Organısations- und nstıtu-
tionalisıerungsstrukturen des mıttelalterlichen Predigtwesens die Texte der Predig-
ten selbst, auch der lateinischen, kaum Je ZUr Sprache bringt. Deshalb betritt S1e
auch noch kaum Kooperationsfelder mıt der lıteraturwissenschaftlichen Predigt-
forschung, die ihrerseits zumındest selit den 19/0er Jahren durchaus „1M Aufwind“
1St  14 und nıcht zuletzt auch für das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad wichtige
Grundlagenarbeit geleistet hat. ”” In diesem Sınn se1 hıer das NCUEC Regensburger
Fragment des ‚Predigtbuchs‘ vorgestellt, ediert und ZU Teıl auch ins egen-
wartsdeutsche übersetzt. ıne Interpretation der Predigten soll danach den ext 1mM
Überlieferungszusammenhang auf seiınen ‚Sıtz 1m Leben‘ hın transparent machen.

Das Fragment der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg:
Beschreibung, Edition, Übersetzung

Das IICUu entdeckte Pergamentfragment VO:  - Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ Aaus$s der
Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg tragt die Sıgnatur: Fragmente 15  N Es

Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4) 535—56
Miıttelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Bd 4/1 Bıstümer

Passau und Regensburg, 1mM Auftrag der Bayerischen Akademie der Wıssenschatten hg.
Bernhard BISCHOFF, bearb Christine Elisabeth INEICHEN-EDER, München 1977,13 Ebd., 13/7. 1 $ 6474, 1273

So der Tıtel des Forschungsberichts VO Regına SCHIEWER, Predigtforschung 1M Auf-
wınd, Jahrbuch der Oswald VO' Wolkenstein-Gesellschaft 12 (2000), 291—309

15 Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm.



handelt sıch eın auf beiden Seıten 1n kallıgraphisch hochwertiger frühgotischer
Buchschrift beschriebenes Doppelblatt (vgl. Abbildungen un! AUuUsSs eıner Lage;
der ext auftf den We1l Blättern läuft nıcht über dıe jeweılıge Blattgrenze hınaus tort.
Das Doppelblatt als (Ganzes mısst 309 43,1 Jede Seıite der beiden Blätter 1sSt
zweıspaltıg beschrieben. Der Schrifttraum Pro Einzelblatt mısst 14,5 Im
Abbildungsteil sınd Vorder- und Rückseite der Wwe1l Blätter auch jeweıls einzeln
wıedergegeben (vgl. Abbildungen 3—6) Da das Fragment aus der gleichen and-
schrift Stammt w1e die 50 ROTH’schen Predigtfragmente (cgm 5256 der Baye-
rischen Staatsbibliothek, München) gilt die Datıerung, dıe Karın SCHNEIDER für
die ROoTH’schen Predigtfragmente VOITSCHOMME: hat, auch hıer: Demnach 1St die
Handschrift „nıcht VOT 1200 entstanden, doch MU' für den spatest möglichen Ent-
stehungszeıtpunkt eın weıterer Spielraum bis Zu Ende des ersten Jahrhundert-
viertels gegeben werden.

Der ext des Regensburger Neutundes umtasst Predigten aus der zweıten Hältte
des KırchenjJahres, das 1ın Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ noch nıcht mıiıt der Advents-
zeıt, sondern mıt Weihnachten beginnt. ” Es andelt sıch Teıle VO  - vier Predig-
LE  53 we1l Zu est Marıa Hiımmelfahrt (15. August), ıne Zzu est Marıa Geburt
(8. September) und ıne ZuU est der Kreuzerhöhung (14.September). ” Be1 der
ersten Predigt Zzu est Marıa Hımmeltahrt und be] der Predigt ZU est der
Kreuzerhöhung welst eın Bleistifteintrag auf CHOÖNBACHS 1891 erschıenene Edition
der Wıener Handschrift Nr. 2684 aAaus der Österreichischen Nationalbibliothek hın

eın Beleg übrigens, dass die Regensburger Handschrift ın den Jahren nach 1891
einmal stillschweıgend, VO  - WC auch iımmer, autopsıiert worden 1St. Dıiıe beiden
anderen Predigten sınd iın der Wıener Handschrift nıcht enthalten un: tehlen des-
halb 1ın der geNaANNTLEN Edition. Wenn INa  5 den ext der eInNZ1g vollständig erhaltenen
Handschrift des ‚Predigtbuches‘, der Wıener Handschrıft, Zzu Vergleich heranzıeht,
sınd 1ın der Regensburger Handschrift zwıschen den Predigten Marıä Hımmel-
tahrt und Marıa Geburt noch mindestens Je iıne Predigt ZU est des heilı-
SCHIl Augustinus (28. August), der Enthauptung des heiligen Johannes des Täuters
(29. August) und des heiligen Magnus (6 September) enthalten SCWESCH. Der Kor-
pusbestand der Regensburger Handschrift aber VO einer Kontamınatıon des
‚Predigtbuch‘-Textes mıt Texten anderer Predigthandschriften (W2 der ‚Oberaltaı-
cher Predigtsammlung‘), die gegenüber dem Korpusbestand der Wıener and-
schrift Veränderungen tühren kann. Dıiese Kontaminationstendenz wurde bereıts
für die selıt 1836 bekannten RoTH’schen Fragmente der Regensburger Handschrift
festgestellt.” Insbesondere ZU est Marıa Geburt könnte ın der Regensburger
Handschrift VOT der erhaltenen Predigt miındestens ıne weıtere vorangegangen
se1n.

16 SCHNEIDER, Gotische Schritten ın deutscher Sprache (wıe Anm. 8)7 Vgl auch den eNnNL-

sprechenden Eıntrag 1n den Marburger Repertorıen (http://www.marburger-repertorien.de).17 Vgl dıe Predigt Nr. 1n CHÖNBACHS Edıtion des ‚Predigtbuches‘ ach der Wıener
Handschrift (wıe Anm. 1)

Das RoTtTu’sche Fragment enthält keıne Predigt ZUT Kreuzerhöhung, sondern ZUur Kreuz-
auffindung (3. Maı). In der grundlegenden Studıe VO  — MERTENS, Das Predigtbuch (wıe
Anm. 4), 60/Fußnote 1St versehentlich VO' Kreuzerhöhung VO: Kreuzauffindung die
ede (vgl uch 68/Fußnote 20)

Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm 4), 6568
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Die tolgende Edıtion o1bt den ext des Fragments der Biıschöflichen Zen-
tralbibliothek vollständıg wieder

Erste Predigt Marız Hımmelfahrt, tol Ira 1vb Anfang tehlt dırekt daran
anschliefßend
Z weıte Predigt Marıa Himmeltahrt tol 1vb Schluss tehlt
Predigt Marıa Geburt, tol 2ra 2va; Anfang tfehlt: direkt daran anschließend
Predigt ZU est der Kreuzerhöhung, tol 7vab 22 Schluss tehlt

Von dem Grundprinzıip der handschriftengetreuen Iranskrıption einschliefslich
der (nach drucktechnischer Möglıichkeıt) beibehaltenen diakrıtischen Zeichen wırd
I11UTr tolgenden Fällen abgewichen Zwischen ( und wırd (Gsunsten durch-

Graphıie nıcht unterschieden, zumal die Handschrift selbst bei aller
Vorliebe fl.ll' l Inkonsequenzen schon der Schreibung C1iMNn und desselben Wortes
aufweist (der wal e1n edel MAN W as div hüch gelert) Dıe Buchstaben und
werden nach konsonantischer und vokalischer Qualität unterschieden (In der
Handschrift wechseln Schreibungen WIC v”1er und UK1eYr miteinander ab.) (jetrennt-
und Zusammenschreibung sınd dem heutigen Gebrauch angepasst (z indem sel-
ben bomgarten dem selben bomgarten bzw daz umbe MUTrTe INAaN daz
umbemuüret man) Beı1 Eıgennamen und nach Punkt wırd Großschreibung gewählt
|DJTG für 1Ne volkssprachliche Handschriftt relatıv häufigen, VO lateinisch klerikalen
chreibbetrieb beeinflussten Abkürzungen sınd aufgelöst und wenn möglıch

der Schreibweise wiedergegeben, die anderen Stellen unabgekürzter Form
erscheınt. Dıies gilt VOTL allem für abgekürztes un/un, das entsprechend der unabge-
kürzten Schreibung, WIC S1IC JC eiınmal auf tol I1ra und 2va begegnet, konsequent MmMi1tL
unt wiedergegeben ı1SL. Fehlende bzw. unleserliche Buchstaben, die ı CIN1ISCNHN WEenNl-

SCHh Fällen sinngemäfßs erganzt worden sınd, erscheinen kursıv. Schließlich wiırd
der leichteren Lesbarkeit wiıllen auch 1Ne moderne Interpunktion eingeführt Hıer-
über 1ST jedoch nıcht VErSCSSCHL, dass die Handschrift selbst offenbar als Vorlese-
exemplar konzipiert 1Ne CIHCHNC Textgliederung aufweist die Origıinal auch

erkennen 1ST Diese Textgliederung Orjientiert sıch nıcht syntaktisch U-
kalıschen Prinzıpien, ondern rhetorischen Bedürfnissen be1 der mundlıchen Ver-
mittlung Aufdieses Charakteristikumwiırd Wen1gstens anhand ausgewählter Beispiele
noch zurückzukommen SC11

Neben dem mıiıttelhochdeutschen ext wırd den Predigten un:! auch 1116

Übersetzung 1115 Gegenwartsdeutsche synoptisch abgedruckt Diese beiden Pre-
dıigten sınd anders als die 1Ur iıhren Anfangssätzen überlieterten Predigtbruch-
stücke und Regensburger Fragment größerenteils erhalten uch interpreta-
toriısch I1US$5 der Schwerpunkt dementsprechend auf den Predigten und lıegen
wobe!I Predigt Vergleich MI1L den Lesarten der VO  - CHONBACH edierten Wıe-
1lCT Handschrift 2684 der VO  - ERTENS edierten Berliner Handschrift (Ms

20 Zu MERTENS D)Das Predigtbuch (wıe Anm 4)7 Nr und SCHÖNBACH, Althochdeutsche
Predigten (wıe Anm Nr In INC1INCIMN Beıtrag Deutsche Fragmente der Bischöflichen
Zentralbibliothek Regensburg (wıe Anm 6), 1ST versehentlich die beı SCHÖNBACH Nr 88
edierte Parallelüberlieferung MERTENS, Nr als Parallelüberlieferung MERTENS Nr 16
vermerkt.

Zu MERTENS, DDas Predigtbuch (wıe Anm. 4 ® Nr.
22 Zu SCHÖNBACH, Altdeutsche Predigten (wıe Anm. 1) Nr. 95
23 Vgl SCHNEIDER, Gotische Schriften ı deutscher Sprache (wıe Anm 8)7 8 9 ZUu den
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germ.qUaAarT. 14856, Staatsbibliothe Berlin Stiftung Preußischer Kulturbesitz) und der
Baseler Handschrift (G“ 11 58, Unıiversıitätsbibliothek) erlauben, Predigt hingegennoch Aaus keiner Edıtion ekannt 1St. Darüber hınaus sınd die beiden gENANNLEN
Predigten 1ın sıch sehr unterschiedlich konziıpiert und eshalb gee1gnet, die
Spannbreıite der Predigtformen dieser Regensburger Sammlung auszuloten. och
werden ebentalls die beiden anderen Predigtbruchstücke ın die Argumentatıon miıt
einbezogen.

Erste Predigt Marıd Himmelfahrt
/Iraf‘
gyescüf 1ın dem selben bomgartengerm.quart. 1486, Staatsbibliothek Berlin Stiftung Preußischer Kulturbesitz) und der  Baseler Handschrift (G* II 58, Universitätsbibliothek) erlauben, Predigt 3 hingegen  noch aus keiner Edition bekannt ist. Darüber hinaus sind die beiden genannten  Predigten in sich sehr unterschiedlich konzipiert und deshalb gut geeignet, die  Spannbreite der Predigtformen dieser Regensburger Sammlung auszuloten. Doch  werden ebenfalls die beiden anderen Predigtbruchstücke in die Argumentation mit  einbezogen.  1. Erste Predigt zu Mariıä Himmelfahrt  [1ra]®  gescüf in dem selben bömgarten  ... [Unser Herrgott] erschuf in eben-  einen/ursprinc, da fluzen vier wazer  diesem Baumgarten eine Quelle, aus  uz/en allen viernthalp in daz pardys,/  der vier Wasserströme nach allen vier  daz diu” vier wazer fuhte ggben al/lem  Himmelsrichtungen in das Paradies  dem pömgarten.“ Pi“ den selben/vier  flossen, so, dass die vier Wasserströme  wazeren da stünden, also ez got/wollte,  dem ganzen Baumgarten Feuchtigkeit  vil manic edeliu wrzt unt/vil manic sco-  gaben. Bei diesen vier Wasserströmen  ner böm. Unt stünt/öch en almitten  gediehen, wie Gott es wollte, vielerlei  unter den bömen/allen ein pöm, der  Kräuter und so mancher schöner Baum.  was obe den/andern allen. Der böm der  Und inmitten aller dieser Bäume stand  hiez ein/pöm des libes, wand er het  ein Baum, der die anderen allesamt  die/chraft unt die tugende, swer sins/  überragte. Dieser Baum hieß der Baum  wchers unt sins obezes zeimal/genoz,  des Lebens, denn er hatte die Kraft und  der lebt iemer mere in al/len sinen  das Vermögen, dass jeder, der auch nur  chreften untotlich. Do/aver Adam unt  einmal von seinem Ertrag und seiner  Eva unseres herren/gebot uvergiengen,  Frucht kostete, auf immer in all seiner  do stiez er si/uz dem selben pardise unt  Lebenskraft unsterblich blieb. Als aber  satzt/einen“ engel mit eime viwe/rime  Adam und Eva das Gebot unseres  swerte fur daz tor des heren/pardyses,  Herrn übertraten, da verstieß er sie aus  daz er des hüte. Disiu/rede diu hat elliu  dem Paradies und setzte einen Engel  ein glihnusse‘/zü disem heiligen tage  mit einem Flammenschwert vor das Tor  hiute unt/zü der heiligen christenheit,  des herrlichen Paradieses, auf dass er es  want in dem/pömgarten der heiligen  bewache. Dieser Bericht ist durchdrun-  christenheit da/ist inne der ursprinc, da  gen von gleichnishafter Bedeutung für  diu vier/wazer uz fliezent. Daz ist er  den heutigen Festtag und für die heilige  selbe,/der heilige Christe, wande er ist  Christenheit überhaupt, denn in dem  ein anegen/ge unt ein ende unt ein ur-  Baumgarten der heiligen Christenheit  sprinc/aller guten dinge. Diu vier wa-/  liegt die Quelle, der die vier Wasser-  zer, diu da von im fliezent, daz/ /1rb]  ströme entspringen: Der heilige Chris-  sint diu vier heiligen ewangelia, diu  tus selbst ist es, denn er ist Anfang und  * Folgender Bleistifteintrag oben auf der Seite 1ra: „Deutsche Predigten des Priesters Kon-  rad (Ed. A. Schönbach, Graz 1871) S. 203 n. 88 ‚als unser vrouwe verschiet‘. Hier beginnt S. 204  Zeile 6. Es fehlen 22 Zeilen der ed. Schönbach vom Anfange herein.“  zv auf weißem Fleck.  c  n. auf weißem Fleck.  d P auf weißem Fleck.  © Versehentlich einen zweimal geschrieben.  f gli auf weißem Fleck.  19| Unser Herrgott| erschuf 1n eben-
einen/ursprinc, da tluzen vier diesem Baumgarten ıne Quelle, A4aus
uz/en allen viernthalp 1n daz pardys,/ der vier Wasserströme nach allen vier
daz diu® vier tuhte gzben al/lem Hımmelsrichtungen ın das Paradies
dem pomgarten.‘ Pi den selben/vier flossen, > dass die vier Wasserströme
azeren da stünden, also got/wollte, dem SANZCH Baumgarten Feuchtigkeit
vıl manıc edeliu WTZTL unt/vıl manıc SCO- vaben. Be1i diesen vier Wasserströmen
1ICT bom Unt stünt/och almıtten gediehen, W1€e Gott wollte, vielerleı

den bomen/allen eın pom, der Kräuter und mancher schöner Baum.
W as obe den/andern allen Der Oom der Und ınmıtten aller dieser Bäume stand
hıez ein/pom des lıbes, wand het eın Baum, der die anderen allesamt
die/chraftt unt diıe tugende, sSsWer sıns/ überragte. Dieser aum hıefß der aum
wchers unt S1Ns obezes zeimal/genoz, des Lebens, denn hatte die Kraft und
der ebt 1emer INCTIC ın al/len sınen das Vermögen, dass jeder, der auch 1Ur
chretten untotlich. Do/aver dam unt eiınma|] VO seiınem Ertrag und seıner
Eva unNnseTrTes herren/gebot uvergiengen, Frucht kostete, auf ımmer 1n all seıner
do st1e7z sı/uz dem selben pardıse unt Lebenskraft unsterblich blieb Als aber
satzt/eınen“ engel mMIt ıme viwe/rıme dam un Eva das Gebot uNnseres
SWerte tur daz LOr des heren/pardyses, Herrn übertraten, da verstiefß S1e A4UusSs
daz des hüte Dıiısıiu/rede dıu hat elliu dem Paradıies und seLztie eiınen Engel
eın glihnusse‘/zü dısem heilıgen Lage mıt eiınem Flammenschwert VOT das Tlor
hiute unt/zu der heiligen christenheıt, des herrlichen Paradıeses, autf dass
want 1n dem/pomgarten der heiligen ewache. Dıieser Bericht 1St durchdrun-
christenheit da/ist ınne der ursprinc, da SCIl VO:  ; gleichnishafter Bedeutung für
dıu vier/wazer tlıezent. Daz 1st den heutigen Festtag und tür die heiligeselbe,/der heilıge Christe, wande 1st Christenheit überhaupt, denn iın dem
eın anegen/ge unt eın ende unt eın Uu[l- Baumgarten der heiligen Christenheıit
sprinc/aller guten dınge. Dıu vier wa-/ lıegt die Quelle, der die vier Wasser-
ZCII, diu da VO  - 1mM fliezent, daz/ [1rb] strome entspringen: Der heilige Chris-
sınt diu vier heiligen ewangelıa, diu LuUs selbst 1St CS, denn 1St Anfang un:!

Folgender Bleistifteintrag oben auf der Seıite Ira: „Deutsche Predigten des Priesters Kon-
rad (Ed Schönbach, Graz 203 1I1. 88 ‚als VIOUWC verschiet‘. Hıer beginnt 204
Zeile Es tehlen 72 Zeılen der ed Schönbach VO' Anfange hereıin.“

1U auf weißem Fleck
auftf weißem Fleck.
auf weißem Fleck.

C Versehentlich einen zweımal geschrieben.
glı auf weißem Fleck.



er/selbe MmM1t sıme gotliıchen mund/ Ende un: eın Ursprung alles (suten.
gesprochen unt tur braht hat/ze helte Dıie vier Flüsse, die VO ıhm ausstro-
unt LrOSstie aller der heiligen/ chrı- INCIN, sınd die vier heilıgen Evangelıen,
stenheit unt da mıiıt gevestent/unt die selbst mMi1t seiınem göttlıchen
bestztiget hat den heiliıgen yloben./Pi und Zur Hılte und ZU TIrost für dıe
den selben vier AZCeTeHn da 1st /p1 SCWI- gesamte heilıge Christenheit SCSPIo-
zet unt gewahsen vıl ma/nıc guüte WwWr7z chen und verkündet hat und durch die
unt vıl manıc edel/pom, den daz selbe den heilıgen Glauben gefestigt und
gotliche wa/zer allen tuhte unt chraft bestätigt hat Be1 den vier PENANNLEN
hat/gegeben. Dıie pome daz sınt die/ Flüssen gedeihen und wachsen vielerlei
heilıgen unt die heilıgen heilbringende Kräuter und vielerlei edle
mar/terare unt die heiligen pihtigare. Baume, denen allen ebendieses ZOLt-
Daz/sınt die, die herre ZOoL mıiıt/ liche Wasser Feuchtigkeit un:! Kraft
der tuhte des heilıgen geistes also ge/ gegeben hat Dıe Bäume sınd die heıilı-
vestient hat, daz S1 VO rehte heı/zent SCH Apostel und die heiligen Märtyrer
die pome der heiliıgen christenhait,/ und die heilıgen Bekenner. W)as sınd die,
want S1 die MIt 1r gyutate uf ha/bent. die Gott, Herr, mıi1ıt dem Quell
Unter den pomen allen a/stet iedoch des heilıgen Geılstes gestärkt hat,
eın pome n  9 der in/allen ob 1St unt dass s1e Recht die Bäume der heılıi-
VOT 1St. DDaz 1St der/pom des lıbes Dem SCH Christenheit heißen, denn S1e rich-
nıgent S1 al/le, dem dienent S1 alle Der ten diese miıt iıhren Werken auf.

Unter allen diesen Baäumen aber stehtpom/daz 1St dıu here kuniginne, unser/
ftrowe Marıe, der Ta 1r hıute/beget, eın Baum, der S1e alle überragt und
want die urchundent die/heiligen alt ıhnen voransteht. Das 1st der Baum des

unt die heiligen wıssa/gen. Dıi1e Lebens. Vor dem verneıgen s1e sıch alle,
obt unt eret alle dıe heılıge/ christen- dem dienen s1e alle Dieser aum 1St dıe
heıt, want S1 1St der pom des/ewigen verehrungswürdige Hımmelskönigin,
lıbes Ir obeze unt 1r w/cher dem en wart MNseTreC Herrın, diıe heilıge Marıa, deren
uf dirre werlt/ Va nıe nıht geliches, Festtag ıhr heute begeht, denn VO ihr
want 1r obez unt/ır wcher daz 1St geben schon die heılıgen Altväter und
herre, der heilıge Christus./Swer des die heiligen Propheten Kunde ab Sıe
obezes unt des wchers zei/mal Zzen1U- obt und ehrt die gesamte Christenheıt,
Zeu der ebt i1emer mere/mıt WINNEC unt denn S1e 1st der Baum des Ewiıigen
mıiı1ıt froden ın al/len sınen chreften Lebens. Ihrer Frucht und dem Ertrag,
untotlich./ Von der selben heren den S1e hervorbrachte, 1St nıchts auf die-
müter iıst/uns vıl sundaren also/ secr Welt jemals vergleichbar geworden,
mManıc unt genade VO chom,/daz denn iıhre Frucht und ıhr Ertrag 1st
WIr S1 nıemer vo| loben chunnen/noch Herr, der heilıge Christus. Jeder,

der VO dieser Frucht und Vo diesemENMUSCH unze 1ICIH end./Want daz
heilige pardys, daz uns von/der alten rtrag auch 11UT einmal kostet, ebt auf
ven unzuhten unt uber/müte VO ımmer mıiıt Glückseligkeit un Freude

der werlt/vor beslozen Was, ın all seiıner Lebenskraft das Ewige
daz hat S] vil/heriu chuniginne mıt 1r Leben Von ebendieser verehrungswür-
mıiılte unt/mıt 1r diemüte entslozen unt dıgen (sottesmutter 1St uns ach elen-
ufge/tan. Want daz viwerıne 9 den Sündern ıne derartıge Fülle VO
da/daz heilıge pardys m1t behüt was,/ TIrost und Gnade zugeflossen, dass WIr
daz hat der heilige Chrıiıstus erlescket S1e bıs A4A115 Ende nıemals 1n vollem afßte

ach mehrere Buchstabenn eınes schwarzen Flecks unleserlich.
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mıiıt dem/wazer, daz da floz der sınen loben verstehen noch loben können:
got/lıchen sıten, unt hat S1 vıl herli/chen Denn das heilige Paradıes, das uns

sıne Zesweln unt/hat 61 da SCHl des Süundentalls und des UÜbermuts
gechronet zeiner vıl he/ren kunıginne uUuNseICI Stammmutter Eva selıt nbe-
uber hımel unt/uber erde, uber alle dise Zinn der Welt verschlossen WAal, das hat
werlt./Darzuü hat S1 hiute also her- S1e, dıe allerehrwürdigste Königın, hın-
lıchen/enphangen elliu himilischiu her/ gebungsvoll und demütig wiıeder für
schaft unt alle engeliske chore al/so uns aufgeschlossen und geöffnet. Denn
mit rehte 1r trowen unt des heiligen/ das Flammenschwert, mıiıt dem das he1-
Christes muter mıiıt also getanem obe lıge Paradıies ewacht WAal, hat der heılı-

SC Erlöser miıt dem Wasser gelöscht, dasunt/gesange, daz nıe nıheıins menn1s-/
/1vb] ken oge bescowete noch nıe de- aus seıner göttlichen Seitenwunde tloss,
heines® mennıschen herze vernam./ und hat seıne Multter gar herrlich
Der selben heren chuniginne da/scult 1r seıner Rechten DESEIZL und S1e ZuUur aller-
hıut unt zallen cıten zü/fliehen, paıdıu ehrwürdigsten Könıigın über Hımmel
WI1Ip unt InNnan unt/alle dıe, die paıdıu und Erde, über die Nn Welt, gekrönt.
mıiıt sunden/unt mıiıt bevangen Zudem 1St S1e heute VO allen hımm-
sınt,/want S1 1STt nach dem heiligen ıschen Heerscharen und allen Engels-
Christus/trost unt eın fluhzsal aller chören als Herriın und Mutltter des heilıi-
dirre/werlt. SCH Chrıiıstus Recht herrlich CMD-

fangen worden mıt eiınem Lobpreıs un:!
einem Gesang, WIC nıe eınes Men-
schen Auge sah und nıe eınes Menschen
Herz vernahm. Be1 diıeser verehrungs-
würdıgen Könıugın sollt ıhr heute und

allen Zeıten Zuflucht suchen, ob ihr
Tau oder Mann seid, iıhr alle, diıe ıhr ın
Sünde und ngst befangen se1ıd, denn
nach dem heilıgen Christus tolgt S1e als
Trostspenderın und Zufluchtsort für
dıe I1 Welt

Z weıte Predigt Marıd Himmelfahrt
Secundum Lucam.

Intrauıt Ihesus 1ın quoddam castellum eft mulıer quedam Martha nomıne excepıit
ıllum 1ın domum SUaIıl Uns salt hıute der gute Lucas dem heiligen ewangelı0
VO der TOZCNM hochzıt, die WIr hiute begen, Ww1€e herre, haılare, iın iıne
castel z1enge. Da/emphıe 1ın ıne trowe dıu hiez/Martha unt diıente 1mM ın 1r hüse./Swa
INan eın castel cımbert, daz/umbemüret INan unt muret /dar ınne einen esten tiurn
unt/bewart 17 MI1t wahtaren, mıit/scilten, mMIiıt aller slahte gewaftene./Dannoch daz dıu
mure unt der turn/deste baz behütet S1N, grebet/man eınen tieten graben da-
rum/be Do der hımılıske sınen/sun, I11SCII herren, den heilıgen Chrıstum,
iın/diese werlte sande, daz VO  - der/heren magede, trowen s./Marıen, INECIIN-
nısclich bıld sıch//

Nach de und VOT reli Buchstaben unleserlich.
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Predigt Marıd Geburt

Ya
unt die hılfe, die S1 den rehten/unt och un die Hılfsangebote, die S1e den
den sundaren tuüt, die sint/unzallıich. Aufrichtigen und auch den Sündern
Wır lesen VO eime/1unge, der W as eın macht, sınd zahllos. Wır lesen VO
ede] INa  - unt/was div büch gelert, also eiınem Jungen Mann, der VO  — adlıger
dıe ede/len [OINATC 1r chıint hıezen Geburt und, Ww1e be] den adligen Rö-
leren./Sıin unt SIN muter die INECTN üblich, buchgelehrt WAaTr. Seıin
tur/worden unt heten 1m prÖOzZCcn rich-/ Vater und seıne Mutter DESLOT -
tum lazen. Den chert allen ze/rehten ben und hatten ıhm reichen Besıtz
dıngen unt ren./Er hete ın hinterlassen. Den verwendete 1Ur
sıme hove ıne capelle/gewihet 1n OE& für rechtschaffene Dınge und ZUTr Ehre

(sottes. Er hatte seınem Hof ınetrowen M(arıen)./Da dient 1r
zallen cıten. Durch/daz eın edel INnan Kapelle, die Zur Ehre unNnserer Herrın,
W Aas unt rich/tümes vıl hete, do 1n der heiligen Marıa, geweıiht W Aafrl. Dort

diente ıhr allen Zeıten. Weıl eınsıne/mage, daz WI1p NEME unt gema-/
loten 1mM eın WIp Do diu C1It chom,/daz adliger Mann Wr und yrofße Besıtz-

s1e heime fürte, unt allez ge/reıt WAaS, tumer hatte, drängten ıhn seıne Ver-
do het VErSCZZCNH, daz/er nıene hete wandten, dass heıiratete und verlob-
NONe gesprochen von/ trowen, ten ıhn mıt eiıner Frau Als dıe eıt
unt ılt sıner/capellen. Des begun- gekommen WAäl, dass sS1e heiraten
den S1 spoten./Die tumben lute, die sollte, und alles dafür vorbereıtet WAäl,
da mıt ım/waren, sprachen, der Inan fie] ıhm eın, dass VErg eSsCcH hatte, ZUT

WI1p heim/fürte, ob denne VO  — 1r Non das Gebet VO Unserer / Lieben]
gCn scol/te NOMNC Do chirchen Frau sprechen, und eılte seiıner
chom/unt die Lure uf teL, do sah Kapelle. Deswegen begannen die ande-
vor/dem altare ıne trowen s1ıtzen. ren, über ıhn SpOtteN. Dıie törıchten
Des/erchom vıl harte, daz hın Menschen, dıe da be] ıhm T1, läster-
viel/unt Wart unmahtıc. Do chom ten, ob denn eın Mann, ausgerechnet
ıme/unser frowe unt LrOoOsiIie 1ın unt Wenn dabe]l ISt, seıne Ehefrau heiım-
zoch/ın bı der hant unt sprach: ‚ Nıene/ zuführen, VO iıhr weggehen sollte,

turhte dir. Ich p1nz, dın triun- das Gebet ZUT Non sprechen. Als
tinne,/ diu dır 1e lıep W as. Nu hastu zr Kırche gekommen W ar und dıe
mich/lazen unt hast dir eın ander BC- Türe geöffnet hatte, sah VOT dem

Altar ıne edle rau sıtzen. Er erschrakno/men. Ne bın iıch dir nıht ZNUC
scone? Wıldu iıne sconere?« Des deswegen sehr, dass bewusstlos
ant/wrt an mıt michelen vorhten:/ Boden tiel Da kam ıhm Unsere Liebe]
»Frowe, ıch bechenne iwer nıht./Ich Frau Hılfe, troOstete ıhn, nahm ıhn
sıhe VeCI wol,; da7z 1ır O: sıt/unt beı der and und sprach: ‚Fürchte dıch
gezieret SIt, daz 1U nıemen/ut der erde nıcht. Ich bın CS, deine Freundın, die du
glıch 1St. Unt der suze/smac, der VO 1U ımmer geliebt hast. Nun hast du mich
gel, der hat mich/ertullet Samn ıch 1n verlassen und dır ıne andere NO

INenNn Bın ıch dir nıcht mehr schöndem paradyso/sı.: Do sprach
trowe: Ich pınz,/Marıa, müuter des he1i- genug? Wıillst du ıne schönere?« Dar-
lıgen Christes. Ich trüc/den aılant aller auf NLWOrtet mıt grofßer Furcht:

V Danach eın Wort mi1t 1er Buchstaben (aus dem OoOntext wohl none) radıert.



dirre werlt. Unz/her W as ıch din trıun- ‚Herrın, iıch kenne Fuch nıcht. Ich sehe
tinne. Nu/hastu aln andere SCHOMEC, aber sehr UL, dass Ihr schön und
Noch/ne Ia mich durch S1 nıht. Ö1 geschmückt seid, dass FEuch nıemand
ist/torlich. O1 wert dich nıht lange.</ auf Erden gleicht. Und der suße Dutft,
Do S1 also mıt 1mM geredete, do/tür S1 den Ihr ausstromt, hat mich erfüllt,
hımele. Do die none/gesanc, do als ware ıch 1m Paradıes.« ID
gz1eng Zu den rıteren/unt sprach also: Unsere Liebe] Frau: >Ich bın C5S, Marıa,
‚Swelıch m1n friunt/nu welle, der nNemMe die Multter des heilıgen Christus. Ich
mıne gemahe/len. Ich 11 neheine gebar den Heıiland aller dieser Welt.
hınneftur/wane mıne frowen Marıen. Bısher WAar iıch deıne Liebste. Nun hast
Der/will ıch dienen.« Do dıu frowe du ıne andere e  IMIMNECNN., Verlass
die/rede VEINAM, do ur S1 wıder ın miıch iıhretwegen doch noch nıcht. Sıe
ır/vater hus Der jungelinge der v1e/züU 1st törıcht. Sıe wiırd dır nıcht lange blei-
dem pabeste, der do da Rome/was, ben.: Nachdem S1e mıiıt ıhm geredet
unt Saıt 1M allez, daz da ergan/gen W as hatte, tuhr S1€e auf in den Hımmel Als
Do riet 1M Zephirinus,’/ va der dıe Non hatte, ging
pabest, daz allez SIN guüt zü/der sel- den Rıttern und Folgendes: > Wer
ben chirchen gabe unt got/diente unt auch ımmer VO  - meınen Freunden I11U  -
sıner muter Marıen, der frowen, der möchte, der nehme meıne Braut Zur
heren chunıginne, di/niemen lat, der 1r Trau Ich ll ftortan keine andere mehr
getIruwetL unt/ır dient. Der sculn WIr mıiıt als meıne Herrın, dıe heilıge Marıa. Der
allem/tlize dienen mıiıt aller l iıch dienen.: Als die Braut dies
an/daht, want SWwI1e herre alle gehört hatte, kehrte S1e wieder 1ın ıhr
sı/ne heiligen 1ır bete SCWETIC, ıdoch/tüt Vaterhaus zurück. Der Junge Mannn

aller meılste durch sıne mu/ter. Swa ging dem Papst, der damals ın Rom
WIr uns 1r dienste/versumet haben, regıerte, und ıhm alles, W as gC-
des chome zır/genaden, wande S1 müter schehen W ar. Da rıet ıhm Zephirinus,
1st der genaden unt der barmunge. der apst, dass seınen Be-
Daz/sı unls nıene laze, S1 bringe/uns S1t7 der Kırche übergeben und (JoOtt

hulden unt LrOstie uns unt/helfe uns un! seıiner Mutter, der heilıgen Marıa,
in allen üunNnseren noOo/ten MEN dienen sollte, der Herrın und ehrwür-

dıgen Könıigın, dıe nıemanden alleine
lässt, der auf Ss1e und ihr dient.
Ihr sollen Wır mMi1t SaNZCI Hingabe dıe-
NI und mıiıt all unserer Andacht, denn
obgleich Herr die Bıtten aller se1-
NeTr Heılıgen erhört, LUuUL doch se1-
ner Mutltter zulhebe das meıste. Wo auch
ımmer WIr verabsäumt haben, ıhr
dienen, moge s1e ihrer Gnade anheim
stellen, denn S1e 1st dıe Multter der
Gnade und der Barmherzigkeıt. Sıe
moge uns nıcht verlassen, sondern Uu1ls$

ZUr Gnade tühren und rosten und u1ls
1n allen unseren Noten helten! MEN

Bleistifteintrag ben aut der Seıte 2va: „Priester onrad’s Predigt: Als daz heılıge 1I1UZC
erhöhet WAaTrtT. (Ed Schönbach Ar 95
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Predigt ZUYT Kreuzerhöhung
Va Exaltatıo Sanctie C.RUIGIS
Siıcut exaltatus est SCIDECNS deserto 1La exalta/rı OpoOrtet tilıum homuinıs./Daz heilı-
SC cru/ce, dem ı zallen nıgerl, al/so daz pillıch unt reht ıIST, daz/scult ı

hiut sundirlichen/loben unt TCIIN S1111 heiligen/tage, 1Nserm herren dem he1-
lıgen Christo/ze obe unt1, der uch dar/an erlost hat MIitL S1IIN1C heiligen/tode VO

dem CWISCH tode, unt/ scult hıut S1IN1E ein/lucel erINeEeM VO den manıc/
valten genaden des selben he/ren Da ese WITLr darvon/an der heiligen

serift WIC herre /der almechtige ZoLt hıebevor N1IU lute/durch 1NC WwSTIe fürte
wol vier/zıc 1ar Do chom daz also /daz S1 leider MI sunden sine/hulde verlurn
Darumbe sand/er do slan/gen Dıie do, der armen/lute,
harte vıl MI1L viwerı/nen Darumbe rüften/ och S1 do alle SCMEINEC hın ze/
Nserm herren, daz sıch uber/sı erbarmete. o erbarmete/siıch herre der
hımliske va/ter uber S1 unt gebot S1IMNeE hol/den OYSIl, daz erinen/slangen
SUZC unt daz den/uf hienge stechen, unt/alle die,* die VO den 1WEeTl1-

nen /slangen geserelt wrden, daz die/alle chomen dem stechen,/da der slan-
C AlIlCc hienc,/unt also SCIETE S51 den geszhen,/daz 51 da mi alle SCHCSCH wz/ren
Disiu rede, diu 1ST el/liu C1M bezeichnunge disse cites/also diu heilige chri-
stenhait STeLt /want diu WS(Te, da herre sini/lute 1NNe türte diu ÜlerzZiCc

iar,/bezeichent daz ellende irre//

Das Fragment der Biıschöflichen Zentralbibliothek Regensburg Interpretation
Um dıe Predigten des Regensburger Fragments Hınblick auf den S1tz

Leben VO Priester Konrads Predigtbuch würdıgen können, 1ST zunächst C1M
Blick auf den überlieferungsgeschichtlichen Stellenwert werten, den S1IC
INCIN MItL den Aus$s der gleichen Handschrift stammenden OTH schen Predigtfrag-
menten besiıtzen Danach sınd dıe oben edierten Predigten des Regensburger Frag-
n  9 ınsbesondere dıe Marıenpredigten, gCNAUCIEN Textinterpretation
unterziehen und dabei auch den Kontext der verschiedenen Iypen VO (Sonntags-
bzw Festtags und Heılıgen )Predigten aus Priester Konrads Predigtbuch stel-
len, die konstitutiven Merkmale herauszuarbeıten, die den der Regensburger
Handschrift versammelten Predigten Zusammentassend werden diese
schließlich als Beıispiel tür den hıstorischen Erkenntniswert beleuchtet, den die
Predigtliteratur des Miıttelalters INnsgesam besıitzt

Uberlieferungsgeschichtlicher Stellenwert

Angesichts der gebrauchsfunktionalen Oftfttenheit des Textes VO Predigtsamm-
lungen WIC S1IC beım Predigtbuch‘ schon VO Verfasser selbst Proemuum legit1-

wiırd erhält die Sıtulerung der jeweıligen Handschrift Überlieferungskom-
plex Insgesam 111C ganz spezifische Bedeutung Ausgehend VO  — der fundierten Ana-

Danach radıert da
Ül ber der Zeıle nachgetragen

gebräuchliche Abkürzung für dıe Publikumsadresse des Predigers ININ mıl lieben
(so der Wıener Handschrıift), 99  IM! (sehr) Lieben/meine Vielgelıebten



lyse, dıe ERTENS 1971 den bıs dato bekannten Handschritten IN1L Predigten 4aUuS
Priester Konrads Predigtbuch‘ vorgelegt hat ergıbt sıch hıer tolgender Befund für
die Regensburger Handschrift wobe!ı sıch ERTENS Ergebnisse den bereıts be-
kannten ROTH schen Fragmenten durch das NECUu gefundene Regensburger Fragment
der gleichen Handschriftt bestätigen, einzelnen vielleicht auch noch we1ıter Z1-
sieren lassen Dıi1e Handschrıiften, AUS der Zeıtspanne zwıschen 1200 und 1451
stammend sınd MIi1tL Ausnahme der Wıener Handschrift 2684 fragmentarisch CI -

halten und/oder überliefern Kombination mMI1 Predigten bzw geistliıchen Tex-
ten anderer Art, dıe nıchts mMi1t dem Predigtbuch‘ iun haben 1Ne (mehr oder
WEN1LISCI grofße) Zahl VO Predigten aUus Priester Konrads Sammlung Ebenso WIC
Priester Konrads Sammlung selbst lassen S1C sıch W as das parallel überlieterte Pre-
digtkorpus betrifft auf 111C SEMEINSAMC, 1Ur mehr erschliefßende Predigtsamm-
lung zurücktühren: den Archetypus Aus dieser gemischten, neben den
Sonn- un! Fejiertagspredigten bereıts Marıen- und Heiligenpredigten enthaltenden
Sammlung“ sınd drei verschıedene Überlieferungsgruppen hervorgegangen. Fıne
davon reprasentiert Priester Konrads ‚Predigtbuch‘: Es 1ST JENC, der neben der
gCENANNLEN Wıener Handschriftt auch dıe Regensburger Handschrift angehört, WI1C-
ohl hıer aus dem erhaltenen Korpusbestand schließen, der Berührungen
MIi1L der Oberaltaicher Predigtsammlung und dem Speculum Hıstoriale deutsch
aufweist mehrere eıtere Predigtkorpora mMIi1t eingearbeıitet sınd Dort die
Regensburger Handschrift 90008 der Wıener parallel läuft bezeugt S1C 1nNne Vorstuftfe
diıeser Handschrıftft, die noch nıcht durch deren markante Bearbeitungsspuren über-
ftormt 1ST

Das NEU gefundene Regensburger Fragment dokumentiert IMI SC1MNECIN drei Marıen-
predigten, auf die noch der Begınn Kreuzerhöhungspredigt tolgt, zudem 1Ne

sıgnıfıkante Zwischenstellung zwıschen der Wıener Handschrift und der be1-
den anderen Überlieferungsgruppen des Archetypus I1  » dıe dıe Berliner
Handschrift (Ms SCIM, Uuart. 1486, Staatsbibliothek Berlın Stiftung Preufßischer
Kulturbesitz) un:! die Baseler Handschrift (G“ {1 Universıitätsbibliothek) ICDIA-
sentieren. Während nämli;ch die Predigt des Regensburger Neufunds, die
Predigt Marıä Hiımmelfahrt, VO charakteristischen stilistiıschen Unterschieden
abgesehen, eindeutig ZU!Tr Überlieferungsgruppe der Wıener Handschrift gehört
gleiches gilt für Predigt ZU est der Kreuzeserhöhung —‚ geht Predigt S: die ‚WEe1-

Predigt Marıa Hımmeltahrt, MIi1tL der Überlieferungsgruppe der Berliner und
der Baseler Handschrift kontorm. Dıie Wıener Handschrift überlietert als Zwe1ıte Pre-
digt diesem est völlig anderen ext. Ahnlich verhält sıch mMI1 Predigt
des Regensburger Neufunds, der Predigt Marıa Geburtrt. Hıer läuft das Regens-
burger Fragment zumindest MIi1tt der Berliner Handschrift parallel die für dieses est
‚WEe1 (wıederum VO der Wıener Handschrift völlig abweichende) Predigten enthält
die davon auf fol 54v bıs 55v stellt dıe Parallelüberlieferung Predigt des
Regensburger Fragments dar Dıie VO der Wıener Handschrift abweichenden €7
meınsamkeiten des Regensburger Fragments M1tL der Berliner und teilweise auch
mMit der Baseler Handschrift legen also die Vermutung nahe dass die Regensburger
Handschrift entweder näher Archetypus angesiedelt bzw die Wıener and-
schrift we1ıter VO der mMI1 der Regensburger Handschriftt SCINCINSAMEN alteren Vor-
stutfe enttfernt WAaTeCe als bisher ANSCHOMMEN, oder aber, dass die Regensburger and-

24 Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4),25 Ebd., 55



schrift auf der un! die Berliner bzw. Baseler Handschrift auf der anderen Seıite
jeweıils C1M und dieselbe Zusatzquelle bezeugen, dıe ı beiden Überlieferungsgrup-
PCH unabhängıg voneınander eingearbeıtet worden ı1SE. Daftür könnte sprechen, dass
dies zumiındest Fall hier WIC dort zusätzlich herangezogenen Vorstute der
Oberaltaicher Predigtsammlung offenbar tatsächlich SCWESCH 1ST 26 Fuür die hıer

ZUur Debatte stehenden Marıenpredigten kommt diese Zusatzquelle aber ebenso
IL rage WIC das Speculum Hıstoriale deutsch (und auch das lateinısche
Speculum Hıstoriale des Honorius Augustodunensıs) Die dritte Überlieferungs-

des Archetypus die VO der A4US St mMmmeram stammenden Handschrift
CS 4880 und dem Fragment CS 5248/5 reprasentiert wırd scheidet ıhrerseits
AauUs, diese rage klären, weıl hier keine Marıenpredigten enthalten sınd und
SA est der Kreuzerhöhung keine Parallelüberlieferung Zzu ‚Predigtbuch‘ VOI -

liegt.““
Blickt INan 1U konkret auf die Textgestalt des Regensburger Fragments Ver-

gleich MIitL dem ext der Wıener Handschrift bzw dem der Berliner und der Baseler
Handschrıft, lässt sıch über die rage nach den Abhängigkeitsverhältnissen hın-
aAaus$s auch C1M noch SCNAUCICI Einblick ı die mıittelalterliche Predigtwerkstatt I1-
NCN Predigt und Predigt des Regensburger Fragments, die beide Zur Überliefe-
LUNSSSIUDDEC der Wıener Handschrift gehören, bestätigen dabei die Befunde, die
ERTENS bereıits beim Vergleich der ROTHchen Predigtfiragmente MIi1tL der Wıener
Handschriftt diagnostiziert hat Der ext dieser Handschrift ‘9 WEn INnanl C111-
mal VO  — dialektalen bzw. rTe1in graphematıschen Abweichungen absıeht, charakteri-
stische Stilunterschiede ZUuU Regensburger ext auf Das gilt zuallererst für dıe Ten-
denz der VWıener Handschrıft, Pronominalısıerungen tast durchgängig vermeıden
und stattdessen, gepaart IMMI1L Vorliebe tür Wiederholungen auch aut Arg u-
mentfatLıver Ebene,” C1M und dasselbe Substantiv ı folgenden Satz b7zw. Satzteil

26 Vgl MERTENS, DDas Predigtbuch (wiıe Anm 4 927 Vgl die Ausgabe VO: Gert MELLBOURN, Speculum eccles14e. Eıne trühmittelhochdeut-
sche Predigtsammlung, Lund/Kopenhagen 1944 Lunder SCIIN, Forsch. I2} ZU lateinıschen
‚Speculum Hıstoriale‘ vgl die Ausgabe bei MIGNE, H, 15-1108. —— MERTENS, Das Predigt-
buch (wıe Anm. 4), 56, sowohl tür die Überlieferungsgruppe der Berliner als uch tür
die der Regensburger und Wıener Handschrift C1Ne zusätzliche Quelle MIi1L Heılıgen- bzw.
Marıenpredigten, aber tfür beide Überlieferungsgruppen jeweıls 1NEe andere Das wWAare

gegebenenfalls modiıtizieren. Auffällig 1ST diesem Zusammenhang auch, Aass der
Wıener Handschriftft gerade C1INC der beiden (komplett VO  - der Regensburger und der Berliner
bzw Baseler Handschrift abweıchenden) Predigten Marıa Geburt lediglich den Text
Adventspredigt (Nr SCHÖNBACHS Edition) leicht verinderter Form wıederverwertet
Dıies wirkt WIC C1I11C Notlösung, für das Marıiıentest och die entsprechende Alternativ-
predigt zustande bringen Umgekehrt 1ST aber auch C111C der beiden Predigten Marıa
Hımmeltahrt (Nr CHÖNBACHS Edition) treilich JENC, die ohnehin schon Mi1tL der
Regensburger, der Berliner un! der Baseler Handschrift parallel läuft, für C1MNC der Predigten
ZUur Kreuzauffindung (Nr 41 CHÖNBACHS Edition) wıiederverwertet worden: vgl azu
MERTENS, 304/Fußnote 15

28 Vgl die Edıtion VO  - STRAUCH, Altdeutsche Predigten (wıe Anm 10), 148—-209 Übersicht
ber das Textkorpus der Handschraifrt: ebd., 201

” Vgl INSgeSaM) das Kapıtel Au Stilanalyse beı MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4 9
91—121

Vgl tolgender Stelle aus Predigt 1 Regensburger Fragment fol 1va) WAant bez
UNLT zwcher daz ıst herre, der heilige Christus. Swer des obezes Uunt des zwchers zeimal
el, der ebt Mere die Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, Alt-



wıederholen, auf diese Weiıse dem Publikum dıe Gedankenführung gleichsam
‚eınzuhämmern‘. [)as Regensburger Fragment hingegen überliefert eiınen be1 aller
Rücksicht autf publikumswirksame Rhetorik stilıstisch wesentlich geschliffener WIr-
kenden ext. Eınıige Beispiele sollen dies ıllustrieren die betreffenden Abweichun-
gCHh siınd jeweıls durch Fettdruck hervorgehoben):

Das Regensburger Fragment hıest ın Predigt (fol 2vb)
larumbe sand do ın viWerıINE slangen. Dıie 1r do, der men Iute, harte vl
miıt 1r uıiwerınNeEn aıter;

die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, f.) dagegen:
dar mbe Sanl herre do under diu sınen rmen Iute DIUTNINNE slangen, dıe der
r7men Iute al harte anl muiıt 1r uurınen aıter.

DDas Regensburger Fragment lıest 1ın der gleichen Predigt fol 2vb)
daz dıie alle chomen Zu dem stechen, da der rYıne slange ANE hıenc, UNLT Iso ScCLere $2 den
gesehen ])

die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, dagegen:
daz dıe alle chomen ZUO dem stechen da der erıne slange ANE hienc, nde [Iso sCLErTE die
den erinen slangen aNe gesehen E

Das Regensburger Fragment lıest ın Predigt (ftol l1ra)
gescuf ın dem selben bömgarten einen ursprıinc, da fluzen LEr LE

die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, /'$:) dagegen:
gescuof ın dem selben boumgarten aınen ursprinc, un UZ dem ınen urspringe da fluzen
er UZ

Das Regensburger Fragment lıest 1ın der gleichen Predigt (fol 1rb)
daz ıst der pom des libes;

die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 36) dagegen:
daz ıst der boum der da haizet aın boum des libes.

Im Vergleich Zur Regensburger Handschrift tragt VOT allem der geradezu PCNC-
ran(te, StereOLype Eınsatz der KonJjunktion wanl/want („denn“) ın der Wıener
Handschritt nıcht eben ZUuUr stilistischen Eleganz be1 Er 1St gleichwohl eın interes-
Santes Zeugnıis für das Bemühen des Bearbeıters b7zw. Schreibers, das Kausalgefüge
der Argumentatıon 1im Blıck auftf das Predigtpublikum besonders unterstreichen.
Das Bemühen Publikumswirksamkeit auch die mehrtach erganzte Be-
kräftigungsfloskel (1n Wahrheit“)” und dıe ‚aktualısıerenden‘ Hinzufügun-

deutsche Predigten \ wıe Anm. 1], 1—-9) Dıiese chiebt zwıischen die beiıden zıtıerten
Satze (nach Yıstus och Folgendes 1m Wesentlichen eıne wörtliche Wiıederholung VO
bereits Gesagtem e1n: zwuol UNS ıl sunderen, daz diu selbe edel nde der selbe
edel 04UM uf dırre erde ze nde gewahsen ollte, da UNS vl sunderen [so

nde genade “on chomen ollte! Wan der 04UM nde dıu daz ıst diu ere
kuniginne, unser frouwe SANL Marıe, dıu hat dıe tugende nde die chraft, S5UXwer B

Das Regensburger Fragment lıest 1ın Predigt fol. l1ra) wande ıst e1in UuntT eın
ende; dıe Wıener Handschriuft: Wan ıst aın nde aın ende (SCHÖNBACH,

vgl auch to Irb: daz sınt die, die erre Z0L D [so gevestent hat ZUr Lesart



SCIl VO:  - UNS$ hıute bzw. hıute oder da32 allerdings spezıell 1mM Fall der Kausal-
verkettungen mıt Wan die Monotonıie der ımmer gleichen KonJjunktion 1ın der Praxıs
womöglıch eher kontraproduktiv gewirkt hat, se1l dahıingestellt. Beıim Vergleich mıiıt
Predigt des Regensburger Fragments 1St allein schon tür den dort auf tol Ir STE-
henden Ausschnitt ıne tünfimalıge Ergänzung VO WaAan konstatieren. Als Beispıiel
se1 NUur ıne einz1ıge Textstelle herangezogen und darın das Vorkommen VO wanf(t)
1n beiden Handschriften markıert:

WDas Regensburger Fragment liest fol 1rb)
Daz ıst der pöm des libes Dem nıgent $12 alle, dem dienent $2 alle Der pöm daz ıst diu ere
kuniginne, unser frowe Marıe, der FEAC 1r hiute beget, want die urchundent dıie heiligen
alt UNEF die heiligen wıissagen. Dıie 'obt UnNnNtT eret alle die heilige christenheit, Wanlt $2
ıst der pom des ewıgen €S, Ir obeze UNEL 1r zöcher dem PNWATTE uf dırre werlt Brn

Dagegen lıest die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH,
daz ıst der 04UM der da haızet aın 04UM des zebes, WAan dem nıgent $2 alle, dem dienent
sze alle, an der 04UM daz ıst diu here chuniginne, unser frowe Sanık Marıe, der EAC 1r hıut
beget, n sLe urchundent dıe heiligen altvetere nde dıe heiligen wısagen, die obt nde
eret nde prıset 1 diu heilige christenhait, unser frowen SANEF Marıen. WaAanNn LE ıst
der 0UM des wenıgen liebes, Wan 1r Dbez nde 1r wuücher dem ENWATLFE üf dirre elt
Ba

essere Lesart als die Wıener Handschrift schliefßlich bietet das Regensburger
Fragment zweımal 1mM ext VO  — Predigt 433

Beı1 der auch ın der Berliner un der Baseler Handschrift überlieterten Predigt
des Regensburger Fragments gehen diese Handschritten tast ımmer die
Lesart der Wıener Handschrift mıiıt der des Regensburger Fragments konform.“”
Das belegt die Tatsache, dass die oben dargestellte stilistiısche Überformung erstit ın
der Wıener Handschrift bzw. der ihr zugrunde lıegenden Vorlage eingeführt, also
nıcht eLIw2a VO Regensburger Schreiber rückgängıg gemacht worden 1St. Gleichwohl

der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 32) Wan daz sınt die A  9 die erre
Iso gEVESTLENLT hat und to I1rb/va: 1r obeze UnNtT 1r Zcher dem ENWATT uf diırre werlt nNıe nıht DE-
liches ZUr Lesart der Wıener Handschriuft (SCHÖNBACH, 42) Wd:  _ 1r bez nde Lr zuoucher
dem PNWAYTEF üf dırre elt nNıe nıht gelıhes.

Vgl 1mM Regensburger Fragment (tol lva) daz hat $12 vl heriu chuniginne PE entslozen
ZUur Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 15 daz hat $2 vl heriu kunigin-
, UNS hiut enslozen; vgl auch tol 1va: hat $12 ıl herlichen SINe Zeswen ZUr

Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 19) hat $12 mıl herlichen hiut
sine ZECSYWDEN. Vgl 1mM Regensburger Fragment uch Predigt fol 2va) daz heilıge CTUCE,
dem 17r zallen cıten nıget ZUr Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 35) daz hei-
lige ZOLS CYUCE, dem Lr zallen cıten da nıget.

Gegenüber dem ext des Regensburger Fragments tol 2va) daz heilige LTKCE Dl
daz scult 1r öch hıut sundırlichen loben Unt ven sıme heiligen LAge, herren dem hei-
ligen Christo obe UNL erscheint 1ın der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 49
38) das Wort uch sinnentstellend ach hınten verschoben: daz heilige ZOLS ETUCE Ddaz scult
1r hıut sunderlichen loben nde 7en sıme heiligen LAge, UNSETTN herren, dem heiligen
Christo, uch 'obe nde Vgl außerdem fol 2vb) da lese WTr darvon der heiligen
scrift gegenüber der Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 8/7. 3 da lese IVr daz Don
an der heilıgen scrift.

Das gilt uch für die beiden gegenüber der Wıener Handschriftft tehlenden lateinischen
Eınsprengsel (vgl SCHÖNBACH, und 24
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steht der Regensburger ext überlieferungsgeschichtlıch auf der Seıite der Wıener
Handschrift: Denn die Berliner un! die Baseler Handschrift heben sıch VO ıhnen

mehreren Stellen VOL allem durch Kürzungen Sanz deutlich ab; ” die Kür-
zungstendenz welst, spezıell Ende der Predigt, der ext der Berliner and-
schrift übrıgens auch beı1 der Parallelüberlieferung Predigt des Regensburger
Fragments auf. W)as NECUu gefundene Regensburger Fragment bijetet aber gegenüber
der Wıener Handschrıiuft zweiıtellos den älteren und (nıcht blo{fß deshalb) besseren
Text, Ja überlietert Ende der Predigt OS das 1mM Miıttelhochdeutschen unge-
wöhnliche Wort fluhtsal (fol 1va), das anstelle des üblichen zuofluht aut FERTENS
eın spezıell dem Priester Konrad eıgener eıname tür Marıa iSt; dıe Wıener and-
schrift hat hiıer schon durch das geläufige MuOLer erseiIzZt (SCHÖNBACH, 31)

Der Sorgfalt der Textüberlieferung entspricht auch dıe augenfällige Sorgfalt, mit
der die Regensburger Handschrift eingerichtet 1St. Das gilt nıcht 190008 für das gleich-
mäafßıg hohe kalligraphische Nıveau un:! die miıt Bogenlinien verzierten
Initialen,” sondern ebentalls tür die systematische Zäsurierung des Textes durch
Punkte, die autf Zeilenhöhe eingesetzt sınd. Auf diese Weıse tragt auch die Regens-
burger Handschritt den rhetorischen Bedürfnissen des Predigtvortrags Rechnung,
obgleich ıhr ext eher ‚lıterarısch‘ wiırkt 1m Vergleich ZUr Wıener Handschrıift,
INan schon sprachlich-stilistisch einen Bearbeiter/Kopisten Werk sıeht, der als
Prediger ın Aktıon'‘ tritt, als ware nıcht Schreibpult, sondern hätte se1ın
Publikum bereıits VOL sıch. In der Regensburger Handschrift hingegen soll ottenbar
der ext als solcher bewahrt, mıt Hılte der eingesetzten Punkte aber ebentalls 1mM
Hınblick auf die konkrete Aufführungssituation das Sprechtempo strukturiert
werden.“® Dabe! 1St die Strategıe dieser Strukturierung mıiıt ıhren sıgnıfikanten Varıa-
tiıonen, Je nachdem, welcher Stelle der Predigt INnan sıch befindet bzw. Je nachdem,
ob dıe betreffenden Ausführungen narratıven oder exegetischen bzw. paränetischen

35 Vgl 1ın der Edition dieser Predigt AUS der Berliner und der Baseler Handschrift bei
MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4 9 256-—259, VOTr allem 26—29 (Übergang VO
einleıtenden Bericht ZUuUr Auslegung anders formuliert); 39 (fehlender 1NWweIls auf die
Verheißung Marıens durch die „Altväter und Propheten“); 35 (fehlende Ausführungen

Marıa als Irost- un:! Gnadenbringerıin für dıe Sünder); 50 zeıgt schließlich, ass 1ın
der Berliner un:! 1n der Baseler Handschrift dıe Predigt Ende gegenüber der Wıener und
der Regensburger Handschrift stark gerafft 1St, 1n der Baseler Handschrift och mehr als ın der
Berliner. In Predigt des Regensburger Fragments o1bt einer Stelle fol 1vb) ıne ber-
einstımmende Lesart MI1t der Berlıner Handschrıft, nämlıch UNLFT bewart 17 miıt wahtaren, wäh-
rend die Baseler Handschrift Jler muıt guten wahteren lest (vgl MERTENS, och 1St
das Textbruchstück, das VO dieser (ın der Wıener Handschrift nıcht überlieferten) Predigt
Marıä Hımmeltahrt 1M Regensburger Fragment och erhalten ISt, kurz, Weitergehendes

tolgern.
Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4), 107.

37 Gelbe Umrandung Ww1e ın den ROTH’schen Predigtfragmenten (vgl SCHNEIDER, Gotische
Schriften 1ın deutscher Sprache \ wıe Anm 81) 1St 1M IICU gefundenen Regensburger Fragment
der Handschrift allerdings nıcht erkennbar.

Hınweıise auf Vortragshilfen tinden sıch übrigens uch 1n den Fragmenten VO FEilharts
Irıstanroman, die 4aus eıiner ahnlıch alten Handschrıift Stammen un! ebentalls 1n der Bischöt-
ıchen Zentralbibliothek Regensburg kürzlich wıeder aufgetaucht sınd In diesem Fall handelt

sıch Farbunterstreichungen rechtsbündig abgesetzter Textteıle. Die Markıerungen dürt-
ten gattungsbedingt hıer eiıne szenengliedernde Funktion haben. Vgl azZzu FEISTNER, Frag-

des Irıstanromans (wıe Anm. 6, RLT (Abbildungen eb 282, 284)



Charakter besitzen, auch heute noch durchaus nachvollziehbar. Dies se1l zumıiındest
einıgen Beispielen ıllustriert. (Dıie 1n der Edıition eingesetzte moderne Inter-

punktion bleibt hiıer ZUgunstien der hıstorischen Zäsurierung SaNzZ beiseıite.)
In den lateinıschen Perikopenzitaten Anfang einer Predigt wırd zunächst NUur

SanNZ spärlıch, wWenn überhaupt, interpungıert; 1ın tol 1vb Intrauıt Ihesus ın quod-
dam castellum el mulıer quedam Martha nomıne . excepit ıllum ın domum 5$UMAaM. (Lc
’ bzw. ın tol 7va: Sıcut exaltatus est serpens ın deserto ita exaltarı oportel
fılıum homüiniıs (Io 3,14) Dabe! gehört 1mM ersten Zıtat der Punkt nach nomıne mOg-
lıcherweiıse auch L1UT ZUTr Abkürzung. Nachdem die einleitenden Perikopenzitate
eher als Authentizitäts- und Autoritätssignale 1mM allgemeinen ınn gedacht sınd und
noch nıcht dazu, VO La:enpublıkum verstanden werden,*? spielt hıer ıne
spezifische Vortragsmodellierung keine Rolle S1e wırd erst bei der anschließenden
volkssprachlichen Paraphrasıerung des Perikopenzitats wichtig bzw. be1 der daran
anknüpfenden Präsentation VO  —; (bıbelbezogenen) Ereignissen oder Bıldern, die 1M
weıteren Verlauf der Predigt ausgelegt werden sollen Hıer ınterpungıert der Schrei-
ber dann intens1V, dass nıcht selten 1924 Eıinzelbegriffe voneınander abgesetzt
erscheinen und adurch ıne buchstäblich „pointierte“ Verlangsamung des Sprech-
tempos mıiıt den entsprechenden Konsequenzen tür dıe Wortbetonung angezeıgt
wird. Dıies trıtt auch be1 der ersten Marıenpredigt Tage, selbst W CN 1M Fragment
der unmıttelbare Begınn der Predigt noch nıcht erhalten 1St. Hıer wırd der Lebens-
baum 1mM Iocus AMOECNKS VO paradıiesischen Baumgarten, auf dem diese Predigt auf-
baut, folgendermaßen vorgestellt (fol lra)

Der böm der 21eZz eın pöm des es zyand het dıe chraft . UnNtT die tugende 5Uwer $1NS
dchers UNLT $INS obezes zeıiımal der ebt ı1emer Mere ın allen sınen chreften
untotlich.

Im Rahmen der tolgenden Auslegung wırd das Bıld dann Satz für Satz noch e1n-
mal durchgegangen. Be1 den rekapitulierenden Zıtaten schliefßt die Interpunktion
1U gröfßere Texteinheiten MM  9 denn der Literalsınn 1st dem Publikum bereıits
ekannt und dient 1esmal 1Ur mehr als Sprungbrett für die Allegorese (tol 1va)

wWer des obezes . UNLT des zchers zeiımal genıuzet . der ebt ı1emer InNeTE muiıt WNNE UnNntT muiıt
fröden ıIn allen sınen chreften untotlich.

Wesentlich grofßzügıiger, fast schon moderne Gepflogenheiten erınnernd, BC-
stalten sıch die Interpunktionsabstände 1M Marıenmirakel VO Predigt B -
stelle der reihenden Bıldauslegung, Ww1e s1e für Predigt charakteristisch ISst, die
exempelhafte Wırkung der Erzählung insgesamt 1im Vordergrund steht. FEın Beispiel
VO Begınn der Erzählung (fol 213}

1 UNLTL 1n muter dıe fur worden UNtF heten ım YOZEN rıchtum lazen den
chert allen rehten dingen unt eren Er hete ın sıme O0VE uıne apelle ZEWL-
het ın PTE unser frowen Marıen.

Besonders stark 1sSt die Zäsurierung 1n der zentralen Dialogszene der Miırakel-
erzählung zurückgenommen, zweıftellos, durch beschleunigtes Sprechtempo
beım Vortrag ine lebendige Wırkung der Narratıon erzielen. Als Beispiel se1l die

Für den Kleriker selbst konnten die lateinıschen Zıtate 1M volkssprachlichen ext (niıcht
1Ur Begınn der Predigt) uch als Orientierungshilfe be1 der Predigtvorbereitung dienen (vgl
MERTENS, Das Predigtbuch [ wıe Anm. 4) 88)



Antwort des Jungen Mannes auf die Rede Marıas zıtiert, der Vortragsrhythmus
Ende o über Satzteilgrenzen hinausgezogen wırd (tol 2ra/rb):

Frowe ıch bechenne 1ayer nıht.. Ich sıhe ‚ver zwol daz 1r sıt Uunt gezıeret sıt daz
IM nıemen uf der erde glich ıst UNET der SUZEe $INAC der VoN 1U gelt der hat mich erfullet
54 ıch In dem paradyso $2.

Am Schluss der Predigten greift der Schreiber hingegen me1lst wıeder ıntensıver
Interpunktion. Während dies 1mM Fall der oben zıtıerten Präsentatıiıon des Baum-
gartens als Folie für die allegorische Deutung VOT allem ıne verständnıssıchernde
Funktion hat, dient hier der paränetischen Eınprägsamkeit. Der letzte S5atz VO

Predigt eLtwa wırd Ww1e tolgt ‚auseinandergenommen‘ fol 1vb)
da scult Lr hıut Uunt zallen cıten Zu fliehen Dpaidın wWip UuntT Man UNLT alle dıe dıe paidın
muıt sunden UnNtT muiıt bevangen sınt. WAanNilt $1 ıst nach dem heiligen Christus .

UNET e1in fluhtsal aller dirre/werlt.*©

Exemplarische Fallstudien: Predigt UnN Predigt des Fragments
Der Blick auf dıe Machart der Handschrift hat teilweise auch bereits eınen ersten

Eiındruck VO:  - den Merkmalen der darın enthaltenen Predigten selbst vermuıttelt.
Darauf soll 19108  3 Beispiel jener beıden Predigten noch näher eingegangen werden,
VO denen das Fragment eiınen größeren Teıl enthält: Predigt und Predigt In
beiden Fällen andelt sıch ıne Marıenpredigt; die ıne 1St ZUuU est Marıa
Hımmelfahrt, die andere F est Marıä Geburt gedacht.

Marıenpredigten werden üblicherweise dıe ruppe der Heıilıgenpredigten
subsumıiert und VO den Sonntagspredigten bzw. den Predigten den kırchlichen
Feıiertagen abgehoben. Gleichwohl empfiehlt sıch, die Marienpredigten auch
gesondert betrachten. Dıe nıcht auf Marıa bezogenen Heılıgenpredigten bestehen
nämlıich 1m Unterschied den ONN- und Feiertagspredigten, se]len S$1e WwI1e ın
Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ als klassısche, auf den jeweılıgen Epistel- bzw.
Evangelıumstext bezogene Homilien konzıpilert oder als mi1t trei gewählten
(Bıbel-) Textstellen eiınem übergeordneten Thema “* hauptsächlich Aaus einer
Nacherzählung der jeweiligen Heiligenvita.”“ Be1 den Marıenpredigten jedoch liegen
die Verhältnisse schon deshalb anders, weıl für Marıa 1mM Kirchenjahr nıcht I11UT eın
einz1ges est x1bt, sondern mehrere Feste, deren Zahl zudem über die Jahrhun-
derte hın noch weıter anwuchs.” Im Überlieferungskomplex VO Priester Konrads
‚Predigtbuch‘ sınd vier berücksichtigt: Marıä Lichtmess, Marıa Verkündigung SOWIl1e
(die beiden äaltesten Marienteste überhaupt) Marıa Hımmeltahrt und Marıa Geburt.

40 Nachdem der Punkt hıinter Christus evtl uch als Bestandteil der Abkürzung verste-
hen 1St, ann sıch ehn auch ‚nur‘ CcCun Wortgruppen handeln, 1n dıe sıch der
atz autfteıilt.

Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4 ’ 79—81; SCHIEWER, Fın NLETE ıst daz (wıe
Anm. 5 ’ 205—-207 SOWI1e den Überblick VO  - Nıcole BERIOU, Les SCITINON\NS latıns apres 1200, 1n:
IENZLE (Hg.), The Sermon (wıe Anm 9} 363—447

Vgl Werner WILLIAMS-KRAPP, Miıttelalterliche deutsche Heiligenpredigtsammlungenun! ıhr Verhältnis ZUT homiletischen Praxıs, 1: MERTENS/SCHIEWER gg.);, Die deutsche
Predigt 1M Mittelalter (wıe Anm 3 , 352—-360

Zur muıttelalterlichen Entwicklung vgl Bruno KLEINHEYER, Marıa iın der Lıiturgıe, 1N;
Wolfgang BEINERT (Hg), Handbuch der Marıenkunde, 1’ Regensburg 1996,
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Das mehrfache tejerliıche Gedenken spiegelt die besondere Affıinität der (Jottes-
utter Jesus Christus wiıder, ıhre besondere Rolle 1MmM ext der Heılıgen Schritt
selbst, die S1e VO anderen, postbıblischen Heılıgen unterscheıdet. TIrotz der schon
1m Proto-Evangelıum des Jakobus beobachtenden Ausformung einer eıgenen
Vıta der (sottesmutter dürtfte jedoch schwierig SCWESCH se1n, die verschiedenen
Facetten des Marıengedenkens den sıch vermehrenden Marientesten ähnlich Ww1e€e
1mM Fall der Heıilıgenpredigten alleın durch ıne ‚biographische‘ Nacherzählung
bestreıten. (Unmittelbar aut das Evangelıum selbst zurückführen lässt sıch dabe1 1Ur
die ZU est Marıä Verkündigung gehörige Szene A4US dem Lukasevangelium.) Vor
allem aber lıegt der herausragenden, hyperdulischen Verehrung der (Jottes-
utter, dass sıch dıe Marıenpredigten VO  — den sonstigen Heıilıgenpredigten ott
grundsätzlıch unterscheıden. Dies ware über das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad
und den damıt zusammenhängenden Überlieferungskomplex hınaus für die (3e-
schichte der Marıenpredigt iınsgesamt noch systematisch analysıeren.

Im Zusammenhang mıiıt der spezifischen Konstitution der Marıenverehrung steht
außerdem dies se1l gerade 1mM Hınblick auf dıe hier betrachtenden Marıen-
predigten aus dem Regensburger Fragments betont die besondere Rolle der DOSL-
humen Wundererzählungen, dıe ‚War auch bel anderen Heılıgen eiınen (unterschied-
iıch grofßen) Anteıl der jeweılıgen Vıta ausmachen, bei Marıa jedoch stark iın
den Vordergrund treten, dass sS1e sıch ın Gestalt des Marıenmirakels Zu eıgenen
kleinepischen Subgenre tormierten und VO der Vıta als solcher verselbständigten.
Begrifflich 1st hier eshalb zwıschen ‚Marıenleben‘ bzw. -legende einerseıts und
Marıenmirakel andererseıts N  u unterscheiden.““ Die Miırakelerzählung
das iın seıner Vorbildlichkeit exzeptionelle Leben der Heılıgen VOTauUs, ohne selbst
noch eigens erzählen, und wıdmet sıch stattdessen ganz der auch nach iıhrem eıb-
lıchen Tod ungebrochenen, über dıe Zeıten hın 1mM Wunder siıchtbaren Wirksamkeıt,
die S1e als Vermiuttlerin zwıischen Mensch und Gott hat Als Grundbedingung fu n
Marıens Eıntreten be] Gjott gilt ın den Mirakelerzählungen Sy dass sıch der
Mensch all seiner Sündenschwäche und ın den unterschiedlichen Notlagen,
die iıhm wiıderfahren, eınen Kern Frömmigkeıt ewahrt hat Von daher konnten
Marıenmirakel auch fur Predigten eın durchaus gee1gnetes, 1m wahrsten 1nn des
Wortes exemplarisches Material SCWESCH se1ın, zumal Marıa, Je nach Publikum und
Funktion der Predigt, neben dem Aspekt der Jungfräulichkeit den Aspekt einer
Mütterlichkeit als Anknüpfungspunkt bot, die Schutz und Hılte verspricht und doch
(zumiındest nach der Logik der attung nıcht eintach voraussetzungslos be-
kommen 1St. So tinden sıch ın den Marıenmıirakeln denn auch Protagonisten AaUuUs

ganz unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen, Laıien w1e€e Kleriker, die typl-
schen Vertretern trommer, aber zugleıich schwacher, eben durchschnittlicher Christen-
menschen stiliısıert sınd.

Betrachtet I1a I1U  - die Marienpredigten A4UusSs dem Regensburger Fragment, tällt
auf, dass Predigt ( die Predigt ZUuU est Marıä Himmelfahrt, dıe typısche Form
allegorischer Schriftauslegung aufweist, WI1e s1e ebentalls dem Bruchstück VO  -

Predigt Z; der zweıten Predigt Zzu est Marıa Hımmelfahrt, eıgnet. (Gleiches gilt
übrigens auch für das Bruchstück der Z est der Kreuzerhöhung gedachten
Predigt 4

44 Vgl grundsätzlıch: Ulrich EBEL, WDas altromanısche Mariıenmirakel. Ursprung und Ge-
schichte eıner lıterarıschen Gattung, Heıdelberg 1965



Zunächst erd AUS$S dem Schöpfungsbericht die ‚Architektur‘ des paradıesischen Baum-
partens herausentwickelt miıt der 1n seiıner Mıtte lıegenden Quelle als Ursprung der 1er
Paradıesflüsse, die ach allen Hımmelsrichtungen hın dem (sarten Feuchtigkeıit spenden;
iınmıtten der gedeihenden rauter und Baume wıederum steht der Baum des Lebenss,
dessen Frucht dıe Unsterblichkeit ISt. Nach dem 1nwe1ls auf den Sündentfall, der für dıe
Menschheit das Tor ZU Paradıies versperrt habe, geht die Predigt azu über, den Bericht
die rede) als Gleichnis (glihnusse) deuten.* Schemagerecht erfolgt dabe; dıe Aus-
legung des Baumgartens miıt all seınen Bestandteilen 1n der selben Reihenfolge, wıe S1e

präsentiert worden sınd die Quelle als Bıldnıis Jesu Christı, die 1er Paradiesftlüsse
als Bıldnis der 1er Evangelıisten, die Baume als Bıldnis der Apostel und der Heılıgen, der
Baum des Lebens schliefßlich als Bıldnıs Marıens. BeI1 letzterem verweılt die Predigt dann,
ındem s1e diese Deutung mıt Marıens heilsgeschichtlicher Rolle als Mutter Jesu Christi
begründet, der Kreuz das Flammenschwert des Engels VOTL den Toren des Paradieses
wıeder gelöscht habe Jesus Christus wırd 1m Sınne eıner gegenbildlıchen Entsprechung
VO  - Sündentall un! Erlösung nunmehr auch aut das Bıld der Frucht Baum des Lebens
zurückgeführt, den seıne Multter Marıa als ‚Umkehrung‘ LEvas symbolıisıert. Daraus wırd
dıe Krönung der (sottesmutter Zur Hımmelskönigıin durch ıhren Sohn, die Engel und alle
hımmlischen Heerscharen als ebenso beeindruckende wıe berechtigte Folge abgeleıtet,
MI1t eın themagerechter Schluss dieser Predigt ZU Fest Marıä Hımmeltahrt erreicht 1St.

Insgesamt vermuıittelt die Predigt ın bildhaft-prägnanter Form Grundlagenwissen
AaUS dem Bereich der Altes und Neues Testament eiınem Bezugsgeflecht —
sammenschließenden Figuraldeutung, die 1n der mıittelalterlichen Theologie VCI-
breitet W aTl. Dıie Predigt basıert also, WwI1e für die deutschen Predigten generell
anzunehmen ISt, ganz allgemein auf dem Schriftgut der lateinıschen Kirchenautoren,
wenngleich sıch dies 1mM konkreten Fall fur einzelne tellen noch präzısıeren lässt: für
obige Predigt etwa durch den Verweıs autf Honorıius Augustodunensis und Rupert
VO Deutz, für Predigt auf Honorius Augustodunensıis un:! Petrus Damıanı, für
Predigt wıederum auf Rupert VO Deutz.*®

Im Gegensatz dazu hat die dem est Marıä Geburt zugeordnete Predigt zumın-
dest 1ın dem Teıl, den das Fragment überliefert, eın Marıenmirakel ın der Funktion
einer Exempelerzählung zr Inhalt. ach usweIıls der Parallelüberlieferung ın der
oben gCENANNLEN Berliner Handschrıift, die diese Predigt vollständig enthält, Ding
noch eın stark geraffter Überblick über den Abschnitt Aaus$s dem Leben Marıens VOI-
AdU>, der VO der Elternvorgeschichte mıiıt der Ankündigung ıhrer Geburt über ıhre
Verheiratung mMi1t Joseph bıs hın SN Verkündigung der Geburt Jesu Christi durch
den Erzengel Gabriel reicht.” Bereıts dieser Einleitungsteil der Predigt Banz auf

45 Die Überleitung Zzu Auslegungsteıl 1st 1m Bruchstück VO Predigt unmıttelbar, bevor
das Fragment abbricht, och enthalten. Statt des Begriffs glıhnusse 1St hier der Begriff ezeich-

tol 2vb) gewählt, der Ahnliches meınt. Ansonsten welst die Wendung hiıer w1ıe dort
eıne geradezu tormelhatte Entsprechung auf: Diısıu rede diu hat elliu e1in glihnusse (Predigtbzw. dısıu rede, m.f.L., dıiu ıst elliu eın bezeichnunge (Predigt Im Fall VO Predigt reicht
das Fragment nıcht SOWeıt. In der Berliner Handschrift, dıe diese Predigt vollständig überlie-
tert, lautet der Übergang ZUT Auslegung sınngemäafßs entsprechend, ber nıcht iın der ben zıtler-
ten Formelhaftigkeit: Was dicze alles bedate, das wwvellen WT IM lagen (vgl dıe Edition bei
MERTENS, Das Predigtbuch \ wıe Anm. 4 9 15

46 Vgl dıe entsprechenden Hınweise 1mM Kommentarteil VO SCHÖNBACHS Edition des ‚Pre-
dıgtbuchs‘ (wıe Anm. 1), 393 (zu Predigt 1)’ 399 (Zu Predigt bzw. be1 MERTENS, Das
Predigtbuch (wıe Anm. 4)) 302 (zu Predigt4 / Vgl Ms SCrM,u 1486, Staatsbibliothek Berlin Stiftung Preußischer Kulturbesitz, fol
55r. Meıne ursprünglıche Vermutung (Die deutschen Fragmente ın der Bischöflichen Zentral-

*



Erzählung anstatt auf Auslegung. S0 soll denn auch die Geschichte der darauf tol-
genden Exempelerzählung, die 1ın die Amtszeıt VO apst Zephyrinus zwıschen
98/199 und 217 ‚datiert‘ 1St, den Wert der Marıenitrömmigkeıt gerade ohne allego-
rischen Auslegungsapparat ıllustrieren: Dıe Geschichte spricht gleichsam für sıch
selbst. Der oben dargelegte Wechsel be1 der Interpunglerungsstrategie des Schreibers
indızıert, dass dieser Unterschied den auslegungsorientierten Predigten auch 1mM
Hınblick auf die Vortragsweıise bewusst mitvollzogen worden 1Sst.

Marıa will eiınem Jungen Mann, der gerade dabei ISt, sıch auf Drängen der anderen VO

Weg seıner Berufung abbringen lassen, aut dıe Sprünge helten. Dieser weıfß aus iıhrer
durchaus temperamentvollen, zwıschen der Rolle einer eifersüchtigen Geliebten und der
Rolle der wiıssend-tröstenden Multter hın und her wechselnden Eiınmischung die eNTt-

sprechenden Konsequenzen zıehen und findet auf seinen Weg zurück.

Dieses Miırakel besitzt, abgesehen davon, dass 1m Vergleich motivverwand-
48ten Beispielen ITWa 1in der ‚Legenda aurea‘ oder ın ‚Der Heılıgen Leben aAaUSSC-

sprochen lebendig erzählt ISt, gegenüber vielen anderen Mirakelerzählungen den
‚pädagogischen‘ Vorzug, weder eiınen grofßen Sünder ZU Helden haben, dessen
‚Begnadıigung‘ durch Marıa dem Predigtpublikum den FEindruck eıner Lızenz ZU!r

Laxheıit vermuiıtteln konnte, noch eiınen Helden, der ohnehin ar nıcht durch eıgenes
utun in ıne Notlage gerat und VO Marıa wiırd. Aufßerdem tehlen 1M Ver-
gleich den beiden verwandten Beispielen Aaus der ‚Legenda aurea‘ bzw. aus ‚Der
Heılıgen Leben‘ Wwel Detaıils, die VOT eiınem aıkalen Predigtpublikum möglıcher-
welse erklärungsbedürtftig SCWESCH waren, jedenfalls nıcht eben vorteılhaft gewirkt
hätten: Hıer 1St der Protagonist nämlich clericus (‚Legenda aurea‘) bzw. bereits eın
Domhbherr (‚Der Heılıgen Leben‘), bevor sıch auf Drängen der Verwandtschaft
heiraten bereit erklärt ın der Fassung VO ‚Der Heiligen Leben‘ holt iımmerhiın
den päpstlichen Dispens dafür eın und nach der Marıenerscheinung ın der Kırche
stiehlt sıch, die Hochzeitsgesellschaft ohne jede weıtere Benachrichtigung oder
Erklärung 1ın orge über seın Verschwinden zurücklassend, eintach 1n eın Kloster
WCS (‚Legenda aurea’) bzw. geht Zzu Scheıin zunächst OS tatsächlich dıe Ehe e1ın,
bevor Miıtternacht die Flucht ergreift, Kleriker und schliefßlich Erzbischof

werden (‚Der Heıiligen Leben‘). Dıe jeweılıge Vorlage dieser Mirakelerzählungen
1st nıcht bekannt,” auch nıcht für die ersiıon des Regensburger Fragments.

Dıie 1n Predigt beobachtende bibelgestützte Allegorese rückt diese Marıen-
predigt SCHAUSO W1e€e Jjene VO  —; Predigt die Seıte der Sonn- und Feiertags-

bibliothek Regensburg [wıe Anm. 6 9 9 „ AaSss die Predigt des Regensburger Fragments über-
haupt L1UI aAus der Mirakelerzählung bestanden habe und die allgemeine Bemerkung ber Marıa
als Helterin aller Sünder, miıt der die Fragmentüberlieferung einsetzt, noch Bestandteil der
Predigteinleitung SCWESCH sel, gilt also entsprechend modıiıtizıeren.

Zum Beispiel aAaus der ‚Legenda aurea‘ vgl Theodor (3RAESSE (Hg.), Jacobı Voragıne
Legenda vulgo historia lombardıica dicta, editio0 tertla, Breslau 1890, 597 (Cap E X A

6 9 ın deutscher Übersetzung be1 Richard BENZ, Die Legenda des Jacobus de Voragıne,
Darmstadt '91984, 685 Zum Beispiel AUus ‚Der Heiligen Leben!‘ vgl diıe Ausgabe VO:  - Margıt
BRAND, Bettina JUNG und Werner WILLIAMS-KRAPP, Der Heılıgen Leben, Der Wınter-
teil, Tübingen 2004, 18 bıs

Vgl den 1nweIls 1n der Ausgabe VO: ‚Der Heıligen Leben‘ (wıe Anm 48), 790/Fuß-
OTtfe I AaSs ausgerechnet für dieses Mırakel dıe Quelle unbekannt ISt, während der sonstıge
ext autf Ausschnıiıtten aus dem deutschen Prosa-Marıenleben ın Bamberg, Staatsbibliothek,
Cod Hıst. 157 beruht.
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predigten, iınsbesondere der Epistelpredigten. Dıiıe Epistelpredigten des ‚Predigt-buchs‘ stellen meı1st „regelmäfßige Homiuilien“ dar,  >0 das he1fßt, S1e präsentiertennächst die Jjeweılıge Periıkope ın der Volkssprache, sS$1e dann sukzessive ext
entlang auszulegen. Die Evangelienpredigten sınd dagegen me1lst ‚erzählende Ho-
milien“,? das heifßt, S$1e enttalten ıne volkssprachliche Nacherzählung des ages-
evangeliums, auf die eın Auslegungsteil folgen kann, aber nıcht INUSS; oft genugt ıne
abschließende moralısche Unterweıisung. Predigt welıst, W as die Dominanz der
narratıven Komponente angeht, also ine Afttinıtät den Evangelienpredigten auf,
darüber hınaus natürlich auch den Heılıgenpredigten, die ihrerseits dıe 14a-
tıve Konstıitution der Evangelıenpredigten (nıcht 1Ur ın Priester Konrads ‚Predigt-
buch‘) anknüpfen konnten. Anders als dıe Heılıgenviten, die 1mM Kontext der Heılı-
genpredigt als Exempelerzählungen fungiert, hat das Mirakel ın Predigt aber den
heilbringenden Einfluss Marıens auf das Leben des Protagonisten der Erzählung
ZU Gegenstand eiınen Eınfluss, der auch für das Publikum der Predigt leichter
‚erreichbar‘ 1st als die ım1ıtatıo der Heıliıgen selbst. Wo, usammentassend DESAaART,
Predigt das Zie] verfolgt, dem Publikum dıe heilsgeschichtliche Begründung für
Marıens Wırksamkeit als Gnadenvermiuttlerin lıefern, 11 Predigt einem als
historisch verbürgt geltenden Beispiel dokumentieren, Ww1e sıch Marıens Gnaden-
vermittlung 1ın der nachbiblischen Geschichte konkret ausgewirkt hat

Somıiıt steht bei den Marıenpredigten des Regensburger Fragments neben der
exegetisch-erklärenden Predigtkomponente bereits in ausgepragter orm auch die
(über die Evangelıenparaphrase als solche hinausweisende) narratıv-ıllustrierende. Wıe
dies 1mM Hınblick auf das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad selbst beurteilen ist,
hängt VO  - der oben aufgeworfenen rage nach dem überlieferungsgeschichtlichen
Stellenwert der Handschrift ab, der das NEUu entdeckte Regensburger Fragment
gemeınsam miıt den RoOoTH’schen Fragmenten gehört. In der Forschung hat INnan
mıt Nachdruck betont, dass gerade das Fehlen VO:  - Exempelerzählungen eiınes der
hervorstechenden Merkmale des ‚Predigtbuchs‘ darstelle.”“ Der Priester Konrad
stünde demzufolge noch nıcht dem Einfluss der schon 1mM Vorteld der Mendi-
kantenpredigt testzustellenden Tendenz, durch Exempelerzählungen die intendierte
Lehre dem Publikum machen.” och auch WenNnn INan annımmt, dass
Predigt in der Tat erst nachträglich A4US einem anderen Korpus in den Überlie-
terungskomplex VO:  - Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ hiıneingekommen 1St, [NUSS
dies angesichts des Alters der Regensburger Fragmente schon relatıv früh gesche-
hen se1in. Die Beobachtungen der Jüngeren Predigtforschung, wonach Versuche
einer chronologisch aufgefächerten Feingliederung VO:  - unterschiedlichen Typeninnerhalb der frühen deutschen Predigt oft ıdealtypische Abstraktionen darstellen,
die keinen überlieferungsgeschichtlichen Anhalt haben,” mahnen ohnehin Zur Vor-
sıcht.

50 Zu diesem Begriff vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4)
Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4 >
Vgl EL W: Gısela VOLLMANN-PROFE: Wiederbeginn volkssprachlicher Schriftlichkeit 1M

en Miıttelalter (1050/60—-1160/70), In: oachım EINZLE (Hg.), Geschichte der deutschen
Lıteratur VO den Anfängen bıs zu Begınn der Neuzeıt, 1/Teil 2) Königstein/TIs. 1986
159; SCHIEWER, Eın INAYTEe ıst daz (wıe Anm. 5), 204

Zu dieser Tendenz un:! ıhrer Begründung 1n lateinıschen Predigttheorien vgl SCHIEWER
Fın NATE ıst daz (wıe Anm 5), 206

Vgl SCHIEWER, Predigtforschung 1mM Autwind (wıe Anm 14), 294



Auf jeden Fall das Predigtbuch‘ des Priesters Konrad zumındest Pro-
C555 sC1iNer Überlieferungsgeschichte auf Zusammenhang Mi1t der Umbruchs-
S1LUAaLLION der volkssprachlichen Predigt der Schwelle ZU laı1enkatechetischen
Wıirken der Mendikanten hın vielleicht auch auftf den Zusammenhang IM1L

frömmigkeitsgeschichtlich bedingten Popularisierungsschub der Marıenver-
ehrung, WIC sıch ebentalls der epischen Kleintorm des Marıenmirakels aus$s-

drückt Wenn nämlıch Banz allgemeın Rahmen der trühen deutschen Predigten
Exempelerzählungen bezeugt sınd, dann andelt sıch — das 1ne Lıste, dıe
Hans-Jochen CHIEWER zusammengestellt hat” MI1tL Ausnahme der Sonn- un
Feiertagspredigten praktisch I11UT Marıenpredigten, während bel den sSONstıgen
Heiligenpredigten bezeichnenderweıse CINZ1S zZzu Nıkolaustest posthume Mirakel

Anschluss die Predigt VO Leben des Heılıgen erzählt werden. Zum est
Marıä Verkündigung fügt IWa die ı der ÖOsterreichischen Nationalbibliothek auf-
bewahrte Wıener Handschrift Nr. 2/718, dıe ı Fall Predigt auf Septuagesima
auch 1NeE Parallelüberlieferung MIi1tL den ROTH schen Predigtfragmenten der Regens-
burger Handschrift bietet nach der Paraphrase des Verkündigungsgeschehens
noch C1M Marıenmirakel als Exempelerzählung hinzu Der Bearbeiter wollte auf die-
SCS hurce INATE offensichtlich nıcht verzichten, obwohl VOT dem eigentlichen
Begınn der Erzählung Befürchtung erkennen x1bt die Predigt könnte, da
schon die Paraphase der Verkündigungsgeschichte AUus$s dem Lukasevangelıum CIN1SC
Vortragszeıt Anspruch MMI hat dem Publikum lang erscheinen 5X ach-
dem diese Handschrift 111e Ühnliche Entstehungszeıt haben dürfte WIC die Regens-
burger Fragmente, S1C zumıiındest auf BEMEINSAMEN TIrend hın Wıe des-
SCIH Verlaut aussah, lässt sıch den zehn Marijenmirakeln erkennen, dıe
der genannten Berliner Handschriüft IMI mMiıt den Predigten überliefert sınd.

klar hervor, dass auch diese exXt-Hıer geht AUS kurzen Einleitungstext ”

Eın INATE 1st daz (wıe Anm 5) 215—249
Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm 38 Vgl die Edition dieser Handschrift

August Heıinrich HOFFMANN VO FALLERSLEBEN Hg.) Fundgruben tür Geschichte deutscher
Sprache und Lıtteratur, ‚.WEC1I Theile and Breslau (Nachdruck Hıldes-
eım 0=12

Im germanıstischen Diskussionszusammenhang 1ST nıcht unınteressant Aass der 1er
vieldiskutierte Gattungsbegriff INAEATE gerade e1ım Predigtexempel anscheinend durchaus C-
läufig War (vgl die Ühnlıche Beobachtung anderen Predigtbeispiel bei SCHIEWER, Eın
INAETE AA daz [ wıe Anm 5 ])

58 Vgl die olgende Publikumsadresse be1 der Ankündigung des Mirakels WLr wwvellen
agen UK”O  > Zute UNEF ”O  > onaden e1N Burcez MAÄATEC, defl col ıuch nıht betragen, wand wr

hivte ander( nıht tun aben, WaAan daz wr gol dienıin chuüln UnNnNtT Iıner trut muter (zıt.
HOFFMANNS FEdition \ wıe Anm. 56|1; 91/7. Übertragen ı11S Gegenwartsdeutsche heißt
das „Wır wollen uch och inNne kurze Geschichte VO  - iıhrer Marıens] (Cjüte und VO ıhrer
Gnade erzählen; ıhr sollt deswegen nıcht verdrossen SCHMN, enn unls kommt heute keine
ere Aufgabe Z als Gott un! SC1HCT lhıeben Mutter dıenen Die Sorge des Vertassers/
Predigers, könnte Publıkum Verdruss autkommen, bezieht sıch offensichrtlich nıcht aut
das Geschichtenerzählen elbst, sondern autf die adurch bedingte Verlängerung der Predigt-
ZEIL; dıe Formulierung ein burcez MATre deutet daraut hın Zusammen IM1L der vorausgehenden
Paraphrase des Verkündigungsgeschehens 1ST die Predigt tatsächlıch C111C der umfangreichsten

dieser Sammlung überhaupt.
Der Text ı1ST Zıitiert der ausführlichen Beschreibung dieser (heute der Sıgnatur Ms

SCIINu 1486 ı der Staatsbibliothek Berlin Stiftung Preußischer Kulturbesitz autbewahr-
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als Predigtzyklus fungieren sollte Marıenpredigten, die überhaupt 1Ur mehr
AUS posthumen Mirakeln bestanden, konnten mıithın ın Konkurrenz Marıen-
predigten reten, ın denen sıch zumiındest noch ıne Art ‚Vorspann’ auf das eıgene
(irdische) Leben dieser Heılıgen bezog. Daneben blieb aber, w1e schon das ın der
Berliner Handschrift selbst überlietferte Textkorpus zeıgt, auch der VO  - diesen bei-
den strikt narratıven Predigtvarıanten verschiedene, exegetisch-erklärende Iyp der
Marıenpredigt durchaus weıter 1ın Gebrauch. Der Prediger konnte auswählen, wel-
chen Iyp b7zw. welche Varıante jeweıls für zweckmälßsig hielt

Erkenntnispotenziale der mediävistischen Predigtforschung
Dıie hıer vorgestellten Predigten sınd eın Fragment nıcht L1UT der Regensburger

Handschrıift, deren Teıl sS1e einmal 1, sondern repräsentieren auch und VOIL
allem lediglich eın wınzıges Fragment der iımmens breıt gesSLreEULEN und 1ın kaum
überschaubarer enge erhaltenen mıittelalterlichen Predigtliteratur. Von den ateıinı-
schen Predigten sınd, W CI I11all I1UT die Zeıtspanne zwıschen 1150 und 1350 her-
ausgreift und dabe] die IN  I1 Predigten überhaupt nıcht mıiıtzählt, noch heute
rund vorhanden.“ ogar VO den 1n deutscher Sprache verfassten Predigten,
die naturgemäfß gegenüber den 1ın der lateinıschen Gemeinschaftssprache der u1O0O-

päıschen Theologie verfassten wenıger zahlreich 1, liegen alleın, W 4S die Früh-
phase der Gattungstradition 1ın den Jahrzehnten zwıschen der zweıten Hältte des
12. Jahrhunderts und dem Autkommen der Mendikantenpredigt angeht, rund 8 3(
Beispiele VOTr. Die spateren deutschen Predigten bıs Zzu Ausgang des Miıttelalters
lassen sıch überhaupt L11UT mehr 1ın Teilmengen erfassen, und auch dıes bedeutet selbst
ın der gebotenen Beschränkung auf das Format eınes Repertoriums schon einen S1O0-
Ren Aufwand,“ VO: Editionen Sanz schweigen. Fın eindrucksvolleres Zeugnis
für die historisch wahrhafrt wesentliche Bedeutung dieses Untersuchungsgebiets, als

die geNaANNLEN Zahlen lıefern, lässt sıch kaum denken, obwohl VO heutiger mediä-
vistischer Forschung dennoch (oder gerade deswegen) me1st andere Gegenstände
tavorisiert un! damıt 1in einer die geschichtlichen Verhältnisse mıtunter 1024 regel-
recht unterlautenden Weıse ‚kanonıisıert‘ werden. Das gilt keineswegs spezıell für die
philologischen Disziplinen der Miıttelalterforschung. In den nıcht-philologischen
Diszıplinen historischer Forschung könnte ebentalls (schon 1mM 1nnn eıner i“
wartsdiagnostischen Selbstreflexion) intensıver hınterfragt werden, w1e sıch das heu-

ten) Handschrift VO Robert PRIEBSCH, Deutsche Handschritten 1n England, 1.B Erlangen
189%6, 136

60 Vgl BERIOU, Les SCITI1N1ONS latıns apres 1200 (wıe Anm 41), 363 BERIOUS Zahl eru aut
den Daten 4AUS den ach Predigtautoren geordneten ersten fünf Bänden VO Johannes Baptıst
SCHNEYER, Repertorium der lateinıschen Sermones des Miıttelalters für die Zeıt VO 50—-153

1_7 Münster 11 (Beıträge ZU!T Geschichte der Philosophie und Theologie des
Mittelalters, Texte und Untersuchungen 43) Vgl inzwiıischen auch die auf SCHNEYERS Vor-
arbeiten beruhende Weıiterführung bıs 1500 (ın Form eiıner elektronıschen Ressource/CD-
ROM) VO Ludwig HÖDL, Repertorium der lateinıschen Sermones des Miıttelalters für die eıit
VO:  - 1350—-1500, Münster 2001

Vgl SCHIEWER, FEın INLATE ıst daz (wıe Anm 5 9 203 SOWI1e DERS., German Sermons in the
Mıddle Ages, 1n IENZLE (Hg.), The Sermon (wıe Anm. 5’ 865

62 Vgl dıe Projektskizze VO Volker MERTENS und Hans-Jochen SCHIEWER, Erschließung
eiıner Gattung. Edıtion, Katalogisierung un! Abbildung der deutschsprachigen Predigt des
Mittelalters, editio (1 93—11



LIgE Interesse mittelalterbezogenen Gegenständen und Themen dem Interesse
verhält das diesen Gegenständen und Themen Miıttelalter zugekommen 1ST

Stellt I11all die Predigten des Regensburger Fragments den orößeren Zusam-
menhang der mıiıttelalterlichen Predigt lassen sıch Hınblick aut die Erkennt-
nısmöglıchkeıten, dıe dieses Untersuchungsgebiet interdiszıplinären Gespräch
hat, anderem tolgende Aspekte WENISSTENS noch kurz andeuten: Auszugehen
1ST dabei VO:  - der durch die PUIC Überlieferungsmenge indızıerten Bedeutung, die der
Predigt ı der mıittelalterlichen Geschichte zukommt, zumal SeIL der Zzweıten Hälfte
des Jahrhunderts als sıch MI1TL dem raschen und tradıtionsbildenden Autkommen
der volkssprachlichen Predigtliteratur C1M u  9 dıe renzen des innerklerikalen
bzw -monastischen Diskurses durchbrechender Popularısıerungsschub auf dem
Gebiet theologisch tundierten Katechese abzeichnete, die Laute der Jahr-
hunderte 111e größere Zahl VO Laıen innerhalb und außerhalb des Klosters
mMi1tL einbezog Dıe damals auf Klerikerseite wachsende Einsiıcht die kırchenpoliti-
sche Notwendigkeıt aber auch das SC1 gerade Blick aut die heutige Rede VO'  -
mıttelalterlichen Verhältnissen hervorgehoben die Würde der Laienkatechese

als apostolischer Aufgabe und das diese Einsicht tördernde, Ja herausfordernde
Interesse auf Seiten der Laıen, den Inhalten der christliıchen Heıilsbotschaft selbst

partızıpleren, haben hıer WIC Angebot und Nachfrage zusammengewirkt
Eıne der Grundvoraussetzungen für dıe unumkehrbare Durchsetzungskraft der

mıittelalterlichen Laienfrömmigkeitsbewegung“ lag nıcht zuletzt autf bıldungsge-
schichtliıchem Terraın So bietet denn die Gattung der Predigt MI1 ıhrer reichen ext-
dokumentatıon nıcht allein die Möglıchkeıt, über die Jahrhunderte hın dıie gesell-
schaftliche Reichweite und die Substanz theologischen Durchschnittswissens
rekonstrul:eren Dieses raucht beiläufig DESaART be1 weıtem nıcht den Vergleich MIi1tL

heutigen Gegebenheıten scheuen, und WAar schon VO  - der Phase der ersten

Entfaltung volkssprachlicher Predigt u Dıe mıiıttelalterlichen Predigten stellen dar-
über hinaus auch Seismographen tür Alphabetisierungsprozesse der muıttel-
alterlichen Gesellschaft auf dem Weg ZUr!r Moderne dar, sınd also ebenfalls tür diesen
(nıcht theologischen) Fragehorizont VO Interesse Eın Beispiel dafür 1ST -
derem der wıederholt überlieferungsgeschichtlichen Studien beobachtende
Funktionswechsel der Texte Aaus ursprünglıch für Kleriker bestimmten Predigtsamm-
lungen ZU Bestandteil VO  - Handschritten Lajenbesitz werden lässt, die der
Erbauungslektüre diıenen. uch dıe ı Voraufgehenden mehrtach erwähnte Baseler
Handschrift AUS dem Überlieferungskomplex VO Priester Konrads ‚Predigtbuch‘
zählt dazu.”

Umso mehr gilt der einerseıits theologisch spirıtuelle, andererseıits aber auch DC-
schichtswissenschaftliche (und ‚Wal Banz konkret autf Entwicklungen der mıittel-
alterlichen Gesellschaft bıs hın ZUTr politischen Ebene bezogene) Erkenntniswert für
die orm der SOg Predigt ad SLALUS, WIC S1C sıch während des Jahrhunderts
dem Einfluss der Mendikantenorden herausgebildet hat In ad SIALUS Predigten artı-
kulhiert sıch das Streben nach Vermittlung theologischen und moralischen

63 Als och wichtiges Standardwerk dazu SC SCNANNL Herbert (GGRUNDMANN, elı-
O; Bewegungen Mittelalter Untersuchungen ber die geschichtliıchen Zusammenhänge
zwıischen der Ketzereı, den Bettelorden un:! der relıg1ıösen Frauenbewegung ı un!
13 Jahrhunderts und ber die geschichtlichen Grundlagen der deutschen Mystık, Darmstadt
1977 (mıt Anhang: Neue Beıträge ZU!r Geschichte der religiösen Bewegungen ı Miıttelalter).

” Vgl MERTENS, LDas Predigtbuch (wıe Anm. 4), 4957

38



Wıssens, die den verschiedenen Lebenswirklichkeiten der jeweılıgen Adressaten
Rechnung tragt. Beispiele datür verbinden sıch anderem mıt dem Namen
Bertholds VO  — Regensburg.” Dıie ad status-Predigten knüpfen nıcht I1UT ıne
Tendenz 1ın der Predigtgeschichte d allgemeıne theologische Inhalte un: deren
praktische, moralıische Relevanz bıldkräftig bzw. mMIt Hılte VO Exempelerzählun-
SCH vermitteln, w1e sıch Predigt b7zw. Predigt des Regensburger
Fragments gezeıigt hat Dıie ad status-Predigten legen arüber hinaus vielmehr be-
sonderen Wert darauf, ın eıner standes- und (berufs-)gruppenspezifischen Brechung
aus dem theologisch Allgemeınen dıe Je besonderen Probleme und Anlıegen bzw.
Arten der Verführbarkeit sSOWIl1e die Je besonderen Erwartungshorizonte der Adressa-
ten herauszufiltern. Damıt stellen S16€, be] Abzug rhetorischer Überzeichnungen,
zugleıch eın Zeugnis für dıe 1M Spätmuittelalter autbrechenden gesellschaftlıchen
Ausdifferenzierungsprozesse dar. Parallel dazu verliefen, Ww1ıe das Beispiel der gleich-
falls I1lCUu hinzukommenden, VO der Mystık beeinflussten Predigt 1M Gefolge eınes
eıster Eckhart zeıgt, auch Ausdifferenzierungsprozesse auf spirıtuellem Gebiet.

Nıchrt VErISCSSCH 1St schliefßlich, dass über dıe Predigtinhalte hınaus die and-
schriften, dıe dıe Texte überliefern, ihrerseıts historische Erkenntnisobjekte sınd.
Dıes dürfte das Beıispiel des hier vorgestellten Regensburger Fragments ebenfalls
verdeutlicht haben Das oilt sowohl 1mM Hiıinblick aut die Textgestalt der einzelnen
Predigten bzw. die Korpuszusammensetzung insgesamt gerade weiıl 111a CD, Ww1e€e
schon das eingangs zıtlerte ProemıLıum gezeıgt hat, beı Predigten mıiıt Texten und
Sammlungen tun hat, die der weıteren Bearbeitung und der Neukombinatıon
offen stehen als auch 1mM Hınblick auf die Ausstattung der Handschrift. Beides g1bt
FEinblicke 1ın die Werkstattsıtuation bei der Predigtherstellung und ın den ‚Sıtz 1m
Leben‘ der darın enthaltenen Predigten.

65 Spezıiell zZzu Aspekt der handelsstädtischen ÖOkonomie ın eıner spezifisch urbanen
Lebenswelt bZzw. der Diıfferenzierung VO Stadt- und Landbevölkerung, der ın den mıit
Bertholds Namen verbundenen Predigten eine wichtige spielt, vgl Reinhard SALLER,
Predigtwandel un! städtische Okonomie: Zum ökonomıischen Rationalismus ın Predigttexten
Bertholds VO Regensburg, In: Edıth FEISTNER (Hg.), Das mittelalterliche Regensburg 1m Zen-
ITru Europas, Regensburg 2006 (Forum Mittelalter Studıen 1 > 191—-199


